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Hatte nicht der unſterbliche Leſſing in ſeinem 
Trauerſpiele Emilia Galotti den Karakter 
der Orſina als zu Extremen führend angelegt, 
haͤtte er nicht daneben im Faden der Ge— 
ſchichte Luͤcken gelaſſen, ſo wuͤrde ein Folge⸗ 
ſtuͤck unmoͤglich geweſen ſeyn. Was muß, 
nach Emiliens Tode fuͤr den Prinzen vor 
der Welt geſchehen? Wie wird ſich Or⸗ 
ſina zeigen, nachdem ihre Nebenbuhlerin todt 
iſt, ſie ſelbſt aber noch keine Rache an dem 
Prinzen genommen hat? Wird Nemeſis nicht 
den Marinelli verfolgen? Lebt kein Appiani 
mehr ihr ſeinen Arm zu leihen? Dieſe Fra— 
gen Öffnen die Ausſicht zu einem Folgeſtuͤck. 

Vom Hoͤfling Marinelli eine Philoſophin, 
ſoviel als Naͤrrin, genannt, welcher Buͤcher 
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den Reſt. geben werden, erſcheint Orſina in 
Leſſings Tragoͤdie leidenſchaftlich uͤberſpannt, 
daher fie thatengierig und doch weich iſt. 
Aber was uͤberſpannt ſie? Darauf kommt 
es an. Ewige, aber betrogene Liebe, Rach— 
ſucht und Ehrgeiz ſind es, welche die So— 


phiſterey in ihr erzeugen, hinter welche ſie k 


ſich vor ſich ſelbſt verbergen möchte. Darum 
erſcheint ihr Karakter, beym Leſſing, bald 
tief, bald hoch. Dort zeigt ſich ihr erſter 
Schmerz, welcher Wuth und Schmerz des 
alten Odoardo theilen will. Bey der leife- 


ſten Veranlaſſung bietet ſie ihren Dolch an. 


Sie iſt's, welche Dolch oder Gift gegen den 
Prinzen, oder, gegen ihn den Dolch, dann 
gegen ſich ſelbſt Gift gebrauchen will. Sie 
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Ä 
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lechzt nach Rache und liebt dennoch. Dieſer 1 
Karakter ſollte zur Mittelmaͤßigkeit und Ruhe 
zuruͤckkehren koͤnnen? Nach dem erſten Sturm, 


waͤhrend deſſen ſie alles auf dem Markte 
ausſchreyen will, kann nur der Gegenſatz, 
kann nur langhingeſponnene Intrigue aus 


Rache entſtehen, mag daneben mancher edle 


ars gr >» 


Herzenszug fortleben. Kommen hierzu noch 
aͤußere Umſtaͤnde, welche Furcht erregen und 
Hoffnung auf Rache naͤhren; ſo wird Orſina 
eine Aufgabe fuͤr das Intriguenſtuͤck. Wie 
ihr Karakter, ſo aufgegriffen ſich zeigt, kann 
es nicht fehlen, daß er, ſtuͤrzend, im gegen⸗ 
waͤrtigen Trauerſpiel den Sturm ſelbſt er— 
regt, den er in Leſſings Tragoͤdie nur erre⸗ 
gen moͤchte. 

Mehr erlaube ich mir nicht von der 
Entſtehung des Trauerſpiels zu ſagen, 
welches fruͤher dem Druck als den Buͤhnen 
uͤbergeben wird, darf aber nicht unbemerkt 
laſſen, daß es mit Nebenruͤckſicht fuͤr die 
Berliner Buͤhne geſchrieben wurde, woraus 
man einzelne Begrenzungen, aber auch ein— 
zelne, hervorgehobene Zeichnungen ſich er— 
klaͤren kann, da die einzelnen Talente jener 
Buͤhne und die Geſammt-Darſtellungsweiſe 
derſelben bekannt genug ſind. 

Der Darſtellung meines Stuͤckes, wo 
auch immer, wuͤnſche ich innere Lebendigkeit 
und Leichtigkeit des feinen Konverſations— 
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tones, der, durch Iffland auf dem Berliner 
Theater ſo lobenswerth heimiſch geworden 
iſt, ob er gleich dem Kothurn kein Aufleben 


geſtattete. 5 
Allzuweiche Haltung und Kothurn wuͤr⸗ 
den dem gegenwaͤrtigen Stuͤcke ſchaden. 


Braunſchweig, am 17. May 1815. 


Der Verfaſſer. 


. 8 


ES 


Perſonen⸗ 


Grimaldi, Kanzler. 
Drfina, deſſen Gemahlin. 
Julieta, deſſen jüngſte Tochter. 
Hettore Gonza, Prinz zu Guͤaſtalla. 
* Conſtanzia, geborne Prinzeſſin von Maſſa, deſſen Ge— 
* mahlin. 
Graf Bonguiera „ Geſandter des Herzogs von Maſſa. 
Graf Appiani, Bruder des, von Marinelli ermordeten 
Appiani. N 
Marcheſe Montaggio. 
Caſimiria, Julietas Erzieherin. 
Andrato, ein Cicerone. 
Planta, Bedienter der Prinzeſſin. 


Pirro, Bedienter des Grimaldi. / 7 
Kammerdiener des Prinzen. — 5 1 
Ein Tau bſtummer. | * 2 


Hofdamen, Kavaliere, Wachen. 


Fi 
“a 


Der Schauplatz iſt zu Guaſtalla. Die Handlung erfolgt 
wey Jahre nach dem Tode der Emilia Galotti. 
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Vorſchlaͤge zur Kleidung. 


\ 


Orſing. iter Aufzug. Morgenkleidung. 
f 
j 


zter Aufzug. Parure, fehr reich, aber ohne Feder: 
ſchmuck auf dem Haupte. 
Ster Aufzug. Reiſekleidung. 


Grimaldi. Reichgeſticktes Hofkleid, Haarbeutel, Degen, 
Stock und Orden. | 
} 


Julieta. iter Aufzug. Negligee. 
zter Aufzug. Einfache a arg 


Caſimiria. In Seide gekleidet und nicht der modernſte 
Schnitt, Enveloppe und Huth. N j 


Uppiani. Schwarzer Hofrock, ohne Haarbeutel, Schuhe 


“ 


mit Bändern, Degen, Clack. . 0 
Andrato. Buntſeidne Strümpfe, Schuhe mit Bändern, ö 
„ ſchwarzſeidnes Beinkleid; bunte, kaſimirne 
Weſte, hellbraunen Frack und ſchwarzen 
Strohhuth. 


— 


Bonguiera. Buntſeidnes Hofkleid, reichgeſtickt, Haar⸗ 
* beutel und Degen, Beinkleider vom nehm⸗ 
* lichen Stoff wie das Kleid, die Finger reich 
mit Ringen verziert, verſchledene Orden. 
Prinz. Infanterie⸗ uniform und Orden. 


Prinzeſſin. Parure, mit Diadem und Federſchmuck und 

5 Orden. . 1 
Montaggio. Sofuniformt, Degen, keinen Haarbeutel 
Planta und Pirro in verſchiedener Livree, aber elegant. 
Kammerdiener des Prinzen, ſchwarz gekleidet im Frack. 


Taubſtummer, als italieniſcher Gärtner-Junge. 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Die Szene ein Spaziergang.) 
Were Julieta, Caſimiria. 
GBeyde treten in traulichem Geſpräche auf.) 


Julieta. A 


ie eigene Mutter Tah ich ſchwelgen 2 wil⸗ 
den Lebensgenuͤſſen. — Sie ift todt. — Aber 

ehrvergeſſenen Leichtfin meiner beiden 
See habe ich mit jedem Briefe von ihnen 
u betrauern — und hier? — ſoll ich die 
Schauer erregende Klugheit meines Vaters, einer 
aͤnkevollen Stiefmutter gegenuͤber erblicken? — 


Das ſchmerzt! 


* 
Caſimiria. | 
Warum auch, Fraͤulein, dieſen unangeneh⸗ 
men Gegenſtand ſo oft vor die Seele rufen? 
* W. 


10 


Julieta. 


Weil er mir taͤglich Thraͤnen entlockt. Gri⸗ 
maldi und Orſina, ſchon laͤnger als zwey Jahre 
vermaͤhlt — 

Caſimiria. 

Nicht doch, Fraͤulein! Es ſind heute erſt 
zwey Jahre, daß ſich die ungluͤckliche Ermordung 
der Emilia Galotti ereignete. Bald darauf 
ſtarb Ihre Mutter, Fraͤulein, und nun iſt es 
etwas uͤber ein Jahr, daß Ihr Vater das zweyte 
Buͤndniß ſchloß. 23898 


Julieta. 

| Alſo nur ein Jahr lang verheirathet! (Spottend) 
Nun, dann verwandeln ſie vielleicht noch die 
Larve gegenſeitiger Achtung und Liebe in edle 
Wirklichkeit. Warum ſolche Verbindung? — 
Kannſt Du, Freundin, dieſe Frage beantwor⸗ 
ten? Du ſchweigſt. Siehſt mich mit Ruͤckhalt 
an? — Du weiſt etwas von jenen Gruͤnden. 


Caſimiria. 
Das nicht — 
Julieta. 
So doermutheſt Du doch? 
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Caſimiria. 
Laſſen ſie uns nicht vermuthen. 


Julieta. 

Doch, doch! Vermuthungen zeigen, wie 
Wegweiſer, zwar nicht Beſchaffenheit der Wege, 
aber Richtungen an. Mich nun erſchreckt nicht der 
gefahrvolle Weg, aber verbundene Augen koͤn— 
nen mich aͤngſtigen, auf der gebahnteſten Straße. 
Wenn Du mich liebſt, ſo belehre mich — ſo 
theile mir Deine Vermuthungen mit, wollte ich 
ſagen. 

Caſimiria. 
Ein Schritt der Politik iſt dieſe Vermaͤh⸗ 
lung Ihres Vaters mit der berüchtigten Orſina 
wahrſcheinlich eben fo, als daß fie, die ver— 
ſtoßene Geliebte des Prinzen, erſte Dame des 
Hofes geblieben iſt. 


Julieta. 
Aber worin beſteht die Nothwendigkeit 
ſolcher Verbindung? 
Caſimiria. 
Dieſe Heyrath ſcheint eine Folge jener un: 
gluͤcksvollen Begebenheit mit Emilia Galotti zu 


* 


12 


ſeyn, worein Orſina und der Prinz verwickelt 
waren. Man ſagte, Orſina, die ſich verſtoßen 
ſahe, habe gegen den Prinzen einen gefaͤhr⸗ 
lichen Plan entworfen gehabt. Vielleicht fand 
man fuͤr nothwendig ſie nicht aus dem Auge 
zu laſſen, und wollte ihr doch auch kein — Ge⸗ 
faͤngniß anweiſen. 

: Sulieta. 

Nun ja. — Dieſe Ehe iſt eine ehrenvolle, 
ſchimmernde Kette, ein Gefaͤngniß mit reizender 
Ausſicht. Aber Orſina, voll Entſchloſſenheit, 
widerſetzt ſich ihren Feſſeln nicht? 
N | Cafimiria. 
ö Vielleicht hat fie den Augenblick ſich zu be⸗ 
freyen verſaͤumt, vielleicht aber auch — Schuld⸗ 
bewußte zittern vor der Strafe, wie keck ſie — 
ſonſt ſind, und endlich — 
Julieta. 
Und endlich 2 
Ca ſimiria. 

Ich traue ihr zu, daß ſie lange, recht lange 
einen und den nehmlichen Zweck verfolgen koͤnne, 
daß ſie einem Plane alles, ja, ſich feld zu 
opfern faͤhig ſey. 2 


183. 


Julieta. 


Schrecklich! Und, leider, fuͤrchte oder hoffe 
h ſteht mein Vater an Feſtigkeit des Willens 

nicht nach. Sie iſt umgeben, beobachtet, 
ie ſpricht nur wen ſie ſprechen darf — Er 
errſcht, herrſcht uͤberall. Man hat gethan, 
as er will, ehe man es weis und alsdann 
acht es ihm a zu zeigen, daß er gelenkt 
nd gefuͤhrt hat. O, guͤtiger Himmel, vergieb 
ir das Mißtrauen; aber wer weis, ob nicht 
ſelbſt die Kleinigkeit Zweck hat, daß er uns fo 
früh ſpazieren zu gehen auffoderte. 


Caſimiria. 
(Mit freundlicher Bedeutſamkeit) Wer weis! Denn 


r verſteht es auch Genuß zu bereiten. — Sie, 
raͤulein liebt er vor allen andern. 


Julieta. 


Wie viel iſt das, wenn er andere wenig 
liebt? Ach, daß ich in Florenz haͤtte bleiben 
dürfen! — War das auch Plan? Mußte ich 
um eines Planes willen hieher zuruͤckkehren? — 
Sollte ich ihn — ihn — vielleicht nicht mehr 
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Caſimiria. 
Gehen Sie nicht zu weit im Vermuthen 
Ob Ihr Vater von ihrer Liebe zu Appiani un 
terrichtet iſt, laſſe ich dahingeſtellt ſeyn, abe 
ich habe ihn von Appiani nur als von dem 
wuͤrdigen Bruder jenes Ermordeten ſprechen 
gehoͤrt. 


Julieta. 


Ich bin ſo mißtrauisch geworden, daß ich 


wuͤnſche mein Vater möge nie erfahren, wie 


theuer mir jener Nahme iſt. 
Caſimiria. 
(Froh überraſcht.) Dort, wenn ich nicht irre, 


kommt ein Fremder mit einem W ee 
Weges gegangen — 


Julieta. 
So wollen wir ausbeugen. 
Gafimiria. 
Sind fie nicht neugierig? 
Julieta. * 
Ganz und gar nicht. 


ı5 


-r 


Caſimiria. 


Meiner Neugierde laſſe ich keinen Fremden 
terſchlagen. An jener Ecke kehren wir um 
d ſuchen ihn zu treffen. 

(Beyde ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Appiani, Andrato. 


iani tritt gedankenvoll auf und achtet nicht auf das, was 
Andrato ſpricht.) 


Andrato. 


Mein Herr! Jenes iſt die Reſidenz des 
ſeligſten Hofes, in deſſen Mitte eine Sonne 
izt, welche bekanntlich weder erſtes noch letz— 
Viertel hat. Weiter hieher ſehen Sie das 
je Theater, wo man heute die ſchoͤnſte Oper, 
Geſchmack aller Zeitalter auffuͤhren wird. 
atinen in Menge, unbegreifliche Verwand— 
en, Donnerſchlaͤge, Kanonenfeuer und Feuer— 
„ Pferde und Ballets und die erſte Saͤn— 
mals Mann gekleidet! (Für ſich.) Nicht bey⸗ 
men! Junges Blut! Die kleine Mordthat 
weykampf macht ihm gewaltige Sorgen! 


2 
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Laut) Betrachten Sie die Stadt, mein Hei 
und die Gegend, lernen Sie dann Guaſtal 
ſelbſt kennen und Sie werden finden, mei 
Vaterſtadt iſt das Muſter zu einem Paradief 
in welchem. Menſchen, wie ſie vor dem Suͤnde 
falle waren und wie ſie jetzt ſind, wohnen ko 
nen. — Sie befahlen? 


Appiani. 
(Zerſtreut.) Ganz recht! (Blickt umher, dann ne 


nachläſſig.) Wem gehört das Gebaͤude dort 0 
Ende der Allee? 


Kan een 


Eine fuͤrſtliche Fabrik! Ueber der Hausth 
ſteht geſchrieben: Freyes Gewerbe! Vorm 
gehoͤrte das Haus dem wahnſinnig geworden 
Oberſten Odoardo Galotti. 

| Appiani. 


(ueberraſcht.) Dem Galotti? Dieſer Eh: 
dige beſaß — 


Andrato. 
Haben Sie den Iſegrimm gekannt? 
Appiani. 
Schneidend.) Nein! 
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Andrato. 


Aber doch gehoͤrt von dem Ner- e er 
desmoͤrden? | 
Appia 


& — im Allgemeinen. 

e em os alte. 
e (Br ſc.) Nun kommen wir in Zug und 
haben ihn noch uͤberdies auf dem beabſichtigten 
Punkte. Er giebt ſich nicht zu erkennen? Wohl! 
— (Laut) Mein Herr, ich weiß jene Verhaͤlt⸗ 
niſſe genau — ich war Augenzeuge — 
a Appiani. 

g Dienteſt Du dem Appiani? 
| Andrato. 


(Prablend) Leider nein, ſonſt haͤtte ich ihn 
mit meinem Leib geſchuͤtzt und er wuͤrde noch 


uber Oberwelt angehören! 1 
Appiani. 1 
* r Du dem Marinelli? ** 
55 vr And rats. u- pd 


| Bie auf den heutigen Tag hatte ich ia 
nicht die Ehre einem Moͤrder zu dienen. 
11 y 2 


, 
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Appiani. 


(Sich die Hand ans Herz legend und für ſich.) Das 
traf! (Laut) Du warſt Augenzeuge, Cicerone , er 
zaͤhle, was Du weiſt. 


An drato. * | 


Unfer gnaͤdigſter Prinz ſtand auf dem Punk! 
die ſchoͤne Prinzeſſin von Maſſa, ſeine jetzig 
Gemahlin zu heyrathen, als ſich die jammervol 
Ermordung des Grafen Appiani und der Emili 
Galotti zutrug. Nehmlich ſo, und was 1 
ſage iſt wahr, moͤchte auch die ganze We 
das Gegentheil ſagen, denn ich weiß es a 
guter Quelle und habe mit eignen Augen de 
todten Grafen und feine ermordete Braut g 
ſehen! Wir hatten einen Kammerherrn mit Na 


men Marinelli, einen Erzboͤſewicht! x 


Appi iani. 
(Für fi.) Gott ſey ſeiner Seele en, 


Andrato. ; 

Dieſer Matinelli liebte die Emilia, ſie ab 
war dem Grafen Appiani verlobt. Dies ve 
ſchwieg Marinelli dem Prinzen und verleite 
ihn, der Emilia, nahe bey einem Kloſter, Eir⸗ 
ges zu Gunſten Marinellis zu ſagen. Di 
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machte, daß die Verheyrathung der Emilia mit 
Appiani nur um ſo geheimer gehalten und be— 
ſchleunigt wurde. Der Hochzeittag gieng auf, 
als Marinelli Wind bekam. Er geht zu Ap— 
piani und fodert dieſen zum Kampf auf 
Tod und Leben. Der Graf nimmt den Kampf 
an, will ſich aber erſt nach ſeiner Hochzeit ſtellen. 
Nun fahren die Brautleute mit der Mutter nach 
Sabionetta, wo ſie der alte Galotti zur Trauung 
erwartet. Bey Doſalo, dem Luſtſchloſſe des 
Fuͤrſten werden ſie, wie von Raͤubern ange— 
fallen und Appiani erſchoſſen. Sterbend jedoch 
rief dieſer aus: Marinelli, Marinelli! und das 
mit einem Tone, der durchaus Verdacht gegen 
Marinelli erregen mußte. 


Appiani. 
(Für ſich.) Bruder, deine ſterbenden Worte! 


Andrato. 


Emilia und ihre Mutter fluͤchteten ins 
Schloß Doſalo, wo fie der Prinz ſehr gnädig 
ufnahm. Ein Bedienter ſprengt nach Sabio— 
ſetta. Odoardo wirft ſich aufs Pferd und 
zommt außer ſich zu dem Prinzen. Dieſer, in 
der Meynung, daß Raͤuber die That begangen 
haben, ſucht Galotti zu beſaͤnftigen, aber an 


u» 
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dem war nichts mehr zu beſaͤnftigen. Der Iſe— 
grimm ſenbet feine Gemahlin, Glaubia, nach 
Guaſtalla, lebiglich um ihm feinen Wagen zu 
heſtellen, und erklart hierauf bem Marinelli 
Emilia ſolle in ein Kloſter gehen. Dieſen 
Entſchluß zu hindern, verwendet ſich der Prinz 
für Marinelll, allein Odoarbo, vergißt ſich in 
ſeiner Wuth ſo ſehr, daß er, ein Majeſtaͤts— 
Verbrecher, gegen den Prinzen den Dolch zuckt. 
Hier ſpringt Emilia bazwiſchen, und der Vater, 
ber nun einmal bie Beſinnung verloren hatte, 
burchſtieß das Herz feiner Tochter und lieferte 
ſich, wahrhaft verrückt, der Wache felbft aus, 


Uppiani. 


(Bir ſich.) Ungluͤcklicher Water, Du fendereft 
dem Bräutigam nur allzu eifrig bie Braut nach! 


Andrato. 


Marinelli nahm die Flucht und fand Schu 
in Piacenza. Von da aus hatte er die Frech⸗ 
heit zu ſagen, unſer Prinz hätte Emilien gelie 
anſtatt die ſchoͤne Prinzeſſin, under habe 
ſeines Herrn Wuͤnſche erfuͤllt. O, ein wahrer 
Teufel g iſt dieſer Marinelll! Aber wir habe 
dagegen auch einen Kanzler, mit Rahmen Geis 
maldi, einen Mann, Minerva ſelbſt ft ed 


31 
gegen ihn. Das Verbrechen ſtecke, wo es wolle, 
er bringt es an das Licht. 


Appiani. 
Nun? | 
Andrato. 


Odoardo wurde Nachts hieher gebracht. 
Der Prinz reiſte nach Maſſa zu ſeiner Vermaͤh— 
ung, und indeß führte Grimaldi die Unter; 
ſuchung. Odoardo war ſchon, o um 
ene Zeit rein wahnſinnig— Man e ihn 
alſo mit feiner Gemahlin nach Sa netta zu⸗ 
zuck, ließ ihn aber ſtreng bewachen. Seine Ans 
derwandten wollten vom Kindesmoͤrder nichts 
viſſen (mie Rebenbedeutung) und fo ſtarben beyde, 
Odoardo und Claudia vor Kurzem ganz im 
Stillen. Von der Familie Appiani lebt 951 
2 ein 3 des Ermordeten — 


** pia ni. 
Das weiß ich. 
Mi BR Andrato 
* Bruder Appianis, wenn er jemals 
eher kommen ſollte, er wurde von Stadt und 
Hof auf Händen getragen werden, denn der Er— 


0 
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| | 
mordete wurde vom Fuͤrſten faſt noch mehr als 
Marinelli geliebt — 
Appia ni. 
Appiani und Marinelli geliebt von einem 
Herzen? — (Gleichguultig.) Wo finde ich das Haus 
des Kanzlers Grimaldi? 


Andrato. 


Am entgegengeſetzten Ende der Stadt. 
Mein Herr, das iſt ein Haus! — 


Appiani. 
Welches Weges? ö 


Dritter Auftritt. 


Appiani, Julieta, define An⸗ 
drato. 


(Julieta und Caſimiria treten da ein, wo fie im erſten Auf: 
tritt abgiengen.) 


Andrato. 


Hieher mein Herr! 


(Indem Apptant fi wendet, um dahin abzugeben, Bon 
Andrato zeigt, erblicken ſich Applani und Julteta. Ste bleiben 
uberraſcht ſtehen, wollen froh auf einander zueilen, beſinnen 
ſich aber und begrüßen ſich mit Zeremoniel, doch nicht übers 
trieben.) 
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Appiani. 
Fraͤulein Grimaldi? 


Julieta. 
Graf Appiani! 
| Appiani. | 
Ceiſer.) O, mein theures Fraͤulein! (Laut.) 
Ich glaubte ſie waͤren in Maſſa, und fuͤrchtete 
ſchon der Gelegenheit beraubt zu ſeyn Ihnen 
meine Ehrerbietung — 


Julieta. 
Meine beyden Schweſtern ſind in Maſſa. 
Verweilten Sie noch lange in dem mir unver— 
geßlichen Florenz? 
Appiani. 
Erſt vor Kurzem verließ ich die hohe Schule. 
* Julieta. 
5 (Mit Zwana, um nicht herzlicher zu ſprechen als ſie 


ſoricht.) Ich habe fo viele Fragen an fe zu 
richten — 


P 


Appiani. 


( (Heimtih.) Ich an Sie, Fraͤulein! nur die eine 
— Gott! Sie wiedergefunden, Jetzt, hier! Sie 


4 
wiſſen noch nichts? — Bin ich noch von Ihnen | 
geliebt? \ | * 


Julieta. 


(Ebenfalls heimlich.) Lieber Appiani — wir 
muͤſſen uns ſprechen — = ba, — aber wie das 
wee — 


Andrato. | 

(Für ſich, während Julieta und Appiani beimlich zu | 
ſprechen ſcheinen.) Was auch der Herr Kanzler bes 
ginnt, es gelingt! | 


ee 10 
| (Zu Appiani.) Sie verweilen, Herr Graf, 
* f einige Zeit in Guaſtalla? (Sich korrigirend.) Sind 

auf einer Reife nach Neapel oder ſonſt. — 
m: 7 Re Jar 32 | 
Mein Ziel iſt Guaſtalla. 9 
Jau!uliet a. 


Herr Graf, Sie ſehen hier meine Freundin 
und Lehrerin, Donna Caſimixia. 


Appiani. a 
Su Cagmiria.) So find Sie in en on. 


— 
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zu verehren als zu beneiden. Zu Julieta.) Ihr 
Herr Vater iſt doch anweſend ?. * 


Julieta. 
Ja. f N 
Appiani. 


Ich hoffe ihm noch heute gi 


Caſimiria. 


Wenn Sie den Herrn Kanzler zu ſprechen 
wuͤnſchen, ſo rathe ich Ihnen jetzt zu ihm zu 
ehen. Er duͤrfte ſpaͤterhin mit dem Prinzen 
usfahren. — und dann zeigt ſich vielleicht erſt 
morgen die Gelegenheit — Wir wollen Sie daher 
jetzt nicht abhalten. — 185 


tet 


Zu Appiani.) Auf das Vergnügen Sie wie: 
derzuſehen! (Appiani und Julieta wollen dahin abgehen, 
woher ſie gekommen ſind, beſinnen ſich aber, wenden wieder 

um, und gehen nun, ſich ſcheinbar gleichgültig begrüßend an 
einander vorüber.) 


Appiani. 
€ 
Ihr unterthäniger Diener! 


m 
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Julieta. 


Ich war ſehr erfreut — 
(Julieta und Caſimiria ab. Appiani bleibt nochmals ſtehen 
und blickt Julieta nach.) 
Andrato. 


(Für ſich.) Nun darf ich nicht mehr verſchwei⸗ 
gen, daß ich ihn kenne. Caut.) Nicht wahr, Herr 
Graf, das Fraͤulein iſt ein Engel? Eine Lilie 
aus den Gaͤrten der Semiramis, eine Roſe, 
welche Amor gekuͤßt hat, damit ſie — 


Appiani. 


Gerſtreut.) Freylich! Gleich! So ſo! 
(Beyde ſchleunig ab.) 


Vierter Auftritt. 
(Zimmer in des Grimaldi Palais.) 


Grimaldi, Orſin a. 
(Beyde treten von entgegengeſetzten Seiten ein.) 
Orſin a. 
Schon zum Ausgehen bereit? 


TE 


=’ 


Grimaldi. 


Ja. Blieben Sie geſtern Abend lange bey 
Hofe? | W 


Orſina. 
Erſt nach Mitternacht endigte die Tafel. 


Grimaldi. 
Der Prinz wird vorzüglich heiter geweſen 
ſeyn. 74 | 
Orſina. 
Aus beſonderm Grunde? 


Grimaldi. 


Er wird jemand, den er ſchaͤtzt, perſoͤnlich 
kennen lernen. Der junge Appiani verließ vor 
Kurzem die hohe Schule zu Florenz, ging nach 
Piacenza, der Adel trat auf ſeine Seite, Mari— 
nelli mußte der Ausfoderung Gnuͤge leiſten und 
Appiani durchſtieß ihm die Bruſt, daß er todt 
vom Ne getragen wurde. 


Orſina. 
(Sich vergeſſend und mit Enthuſiasmus.) Bravo! 
So hat Einer von Beyden empfangen, was er 


N verdiente. 1 


; 


2 3 
Grimaldi. 
(Mit Andeutung.) Sie ſagten ? 
Orſina. 


(Völlig geſammelt.) Selten erreicht die Rache 
der Edeln ihr Ziel! Man muß ſich freuen, wenn 
Einer Genugthuung findet. 
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Dieſe Wendung nehme ich an. (Sexitic.) 
Graͤfin! Ihre Freunde goͤnnen ihnen die Na 
richt von Marinelli's Strafe, aber gehen Si 
nicht weiter. Der Himmel ſelbſt iſt verſoͤhn— 
lich! Nehmen Sie ſich daran ein Beyſpiel. 
(Abbrechend.) Appiani wuͤrde vorerſt in ſeinen 
Thaͤlern von Piemont nicht ſicher geweſen ſeyn, 
er iſt alſo, meiner Veranſtaltung gemäß, von 
welcher er nichts ahnet, hieher geflüchtet. Ich 
werde ihn ſchuͤtzen, der Prinz wird ihn be= 
gluͤcken. — So meyne ich geſchieht das Moͤg⸗ 
liche, um die Manen ſeines ermordeten Bru⸗ 
ders endlich zu verſoͤhnen. 


O ei N 


Ich erſtaune! 
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Grimaldi. 
Sind Sie bey dieſer Gelegenheit mit dem 
Prinzen zufrieden? * 
Orſina. 


Indem fie Grimaldi mit verſtellter Freundlichkeit Füßt.) 
Der Prinz weiß zu entſchaͤdigen und zu ver⸗ 
ſoͤhnen! — 


Gri maldi. 
Ihre Empfindung war jetzt gemiſcht. 


ö a Drfina. 
4 Ich habe ihn vormals nicht gekannt! | 
Grimaldi. N. 


(Bedeutend.) Das glaube ich faſt. (Leiht Hin 
geworfen.) Appiani, ein bluͤhender Juͤngling, feu: 
rig, lenkſam, faͤhig in Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften. — Doch Sie haben ihn ſchon vor⸗ 
mals in Florenz geſehen. — 


| ! he tee a. 
O ja! 


ie 27 3 
m Er muß Dienſte nehmen, damit er in . 


Beſchaͤftigung * Vergangene vergeſſe. Sein 
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Herz bedarf einer Geliebten, damit freundlichere 
Bilder, das Bild Marinelli's verſcheuchen. Mit 
Eins, Appiani ſoll ganz gluͤcklich werden. Der 
Fuͤrſt und ich wuͤnſchen, daß Appiani meine 
Julieta oft ſehe. Beyde wollten ſich in Florenz 
wohl — alſo Graͤfin — Sie wiſſen, daß ich 
meine Geſchaͤfte am liebſten mit Ihnen theile. 


Orſin a. 


Grimaldi. 

Ehen zu ſtiften war ſtets das Geſchaͤft zo 
licher Goͤttinnen! Doch — jetzt im Ernſt. Has | 
ben Sie fich vormals den Prinzen fo gewonnen, 
daß er ſie ſtets achten wird — weshalb ich Sie 
lobe, wie ihn, — ſo werben Sie jetzt edle Herzen 
fuͤr ihn und verpflichten ihn und mich nur um 


ſo mehr zu wahrer Dankbarkeit und Achtung. 


Orfin a. 
(Für ſich.) Achtung ſtatt Liebe! 
Grimaldi. 


| Sollte das Brig eigen und ich zweifle 
nicht — Graͤfin, wir beſitzen alles, um uns und 
andere zu begluͤcken. (Innig.) Laſſen Sie beyde 


\ 
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a ein Paar geliebter Kinder ſeyn. Wir 
koͤnnen einem heitern, entſchaͤdigenden Alter ent: 
gegen ſehen und kuͤnftig, im Gefuͤhl des Gluͤckes, 
welches wir ſchaffen, manches nur laͤchelnd be— 
reuen, was jetzt noch Ihr Herz beengt. (Sehr 
innig.) Es wäre doch ſchoͤn, wenn ich mir eine. 
eine dankbare Thraͤne meines Herrn und — 
meiner Gemahlin erwerben koͤnnte! (Er ergreift Dre 
ſinens Hand, Orſina verbirgt ihren Kampf.) Es thut gu⸗ 
ten Herzen wohl zu beſſern, zu begluͤcken und 
— gute Thaten allerdings — verſoͤhnen das 

Gewiſſen wie den Himmel! Jetzt, Gräfin, erlau⸗ 
ben Sie mir, daß ich Pr kuͤſſe. (Er Füße fie.) 


t * Orſina. 

| (Steht eine Zeitlang überraſcht, dann kalt.) Iſt Ju⸗ 

lieta von Appiani's Ankunft unterrichtet? 
Grimaldi. 


Nein. Aber ich habe veranſtaltet, daß ſich 
Ade wahrſcheinlich eben jetzt auf dem Spazier⸗ 
gange finden. Die Jugend liebt ſolche Ueber⸗ 
raſchungen. 

Orſina. 


Daran erkenne ich Sie! 
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Grimaldi. 


Appiani hat mir einen Brief einzuhaͤndigen. 
Ich erwarte, daß er bald kommen wird und 
laſſe mich nicht gleich treffen, ſondern fahre 
mit dem Fuͤrſten aus. Er wird Ihnen gemel⸗ 
det werden. Geben Sie ihm an die Hand, 
daß er zur gröͤßern Gewißheit des Schutzes, den 
er wuͤnſcht, mich ſogleich um Anſtellung bitte, 
ſobald er mich ſieht. Dies beſchleunigt die 


Sache. — Ich eile jetzt der Prinz, erwartet 
mich. Nehmen Sie im Voraus meinen Dank. 
5 Er 


8 r fi ina. 
Sie meine Bewunderung der r 2 
der => die Ihrigen . * 
A ne an 
Grimaldi. 


Wenn dieſe Gewalt nicht d ruͤckt, wenn fie 
A, een un 185 K. mich 0 
tadeln.- 

(Grimaldi ab.) 
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Fauͤnfter Auftritt. 


— 


Or ſi na (allein.) 


Nicht druckt! O, des weiſen Mannes, 
der es ſagt: Ihr ſeyd ein Spielwerk meiner 
Plaͤne. Nicht druͤckt? Wie ichs immer ernent 
fühlen muß, daß es mein Dolch war, den 
Odoardo fuͤhrte. Wie damals, wo dieſer Kanz— 
ler mir den Nahmenszug auf dem Dolche unter 
die Augen hielt, und mir nur die Wahl ließ 
zwiſchen racheloſem Dahinſchwinden oder feiner. 
Hand, die ihn auch wohl um meines Gel— 
des willen reizte; ſo muß ich taͤglich ſein Rich— 
teramt an geheimer Drohung erkennen. Beſ— 
fern, begluͤcken! Geſtrenger Herr der Schöpfung, 
ich bin ein Weib, das denkt. Zur Ruhe 
wollen Sie manches bringen vor dem Auge der 
Welt — das fodern die gutmuͤthigen Manen 
des ermordeten Appiani. Marinelli plaudert, 
er muß alſo — fort! Am ſchicklichſten durch 
Appiani's Bruder. Was liegt daran, ob die 
Seele eines Juͤnglings beſudelt wird, es iſt nur 
ein Mord im Kampf der Ehre. Appiani ſoll 
vergeſſen? Nicht forſchen waͤre richtiger 
geſagt. Jedermann ſey reich, geliebt, begluͤckt, 
wenn nur niemand forſcht. Meynen Sie, wei— 
ſer Herr, daß hierin nicht der geringſte Ver— 

8 
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brecher denkt wie Sie? Die ganze Ver⸗ 
brecherzunft moͤchte wieder gut machen, aber 
die meiſten empfangen doch ihre Strafe! 
Was haben Sie, Prinz, und ihr vermittelnder 
Kanzler voraus? Verſuchts den Himmel zu 
verſoͤhnen, aber auf Erden ſollen Sie, Prinz, 
dem Schickſal nicht entgehen, dafür bürge ich! 
Ich habe gelernt jenen Peiniger zu kuͤſſen und 
von ihm gekuͤßt zu werden, wohlan, ich will 
ſolcher Liebe wuͤrdig ſeyn! (Sie geht raſch umher, 
bleibt ſtehen und ruft mit tiefer Wehmuth:) Liebe! 
(Schmerzvoll) Liebe! — Dies Wort auf meinen 
Lippen? (Sie wankt und hält ſich an einem Stuhle feſt, 
dann in Erinnerung und Wehmuth verloren.) Leicht: 
ſinn — war allein die Quelle ſeiner Ver⸗ 
brechen! (Geftig auffahrend.) Auch die Quelle feiner 
Tugend, ſeiner Liebe! Stotz und zornig.) Fuͤr 
den Leichtſinn war ich eine zu leckere Speiſe. 
(Bitter.) Der Leichtſinn muß hinweg! Sie muͤſ— 
ſen, Prinz, mit Bewußtſeyn ſuͤndigen lernen, 
damit Sie erfahren, daß ich mit Bewußtſeyn 
haſſe, weil ich ſo liebte. (Scheinbar kalt.) Es giebt 
Augenblicke der Liebe, welche ein ſchmerzliches 
Leben verguͤten, es giebt auch Augenblicke der 
Rache, fuͤr welche man die Ewigkeit wagt. 


(Sie wirft ſich in einen Sopha, blickt zur Erde, das Haupt in 
die Hand ſo geſtützt, daß durch die Hand die Augen beſchattet 
werden.) 
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Sechster Auftritt. 


Orſina, Appiani, Pirro. 
(Orſina ſitzt noch in Gedanken verſunken; Pirro führt Ap⸗ 
piani ein, beyde werden Orſina nicht gewahr.) 


Pirro. 


Su Appiani.) Ich werde Sie 28 gnaͤdigen Frau 
ſogleich melden. (ab.) 


(Appiani geht einige Schritte vor, bemerkt die Drfina und 
ſteht betroffen ſtill.) 


Orſina. 
(Im Gedankentraum.) Der Prinz iſt der Moͤrder, 


und wer mir widerſpricht, Marinelli, der iſt 
ſein Spiesgeſelle. 


(Appiani entſetzt ſich und will ſich entfernen, Orſina fährt auf 
und nimmt ihn wahr.) 


Orſina. 
Was ſeh' ich! O, bey allen Heiligen, Ap⸗ 
piani ſelbſt! 
Appiani. 
Jenes Appiani Bruder! 


Orſina. 
(Sucht ſich zu ſammeln.) Welcher Schreck! 
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Appiani. 
Erholen Sie ſich, gnaͤdige Frau! Mein Er⸗ 
ſtaunen, Beſchaͤmung wollt' ich ſagen — 
Orſina. | 
Solche Aehnlichkeit! 
| Appiani. 
Man fuͤhrte mich in dieſes Zimmer. 
Orſina. 
Sie beduͤrfen keiner Enſchuldigung. 
Appiani. 
Welch ein Zufall! 
Orſina. 
Es giebt keinen Zufall! (Gen Himmel deutend.) 
Sie ſollten mich uͤberraſchen. 
Appiani. 


Wenn dies Ihr Glaube iſt, ſo hebt ſich 
meine Verlegenheit. 


Orſina. 


Und ich heiße Sie von Herzen willkommen! 
Bruder jenes edeln Mannes, ſind Sie an Tu⸗ 
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genden ihm gleich, wie Sie ihm aͤußerlich aͤhn— 
lich geworden ſind, ſo werde ich Sie ehren 
wie ihn. 
Appiani. 
Moͤchte ich ihm gleich ſeyn koͤnnen! 


Orſina. 

(Appiani betrachtend.) Auch ſchwarz gekleidet wie 
er, an ſeinem Todestage? 

A ppiani. 

So feyere ich — ich glaubte im Stillen — 
heute jene Vermählung, bey welcher Mord den 
Segen ſprach. r | 

Orſina. = 

Auch ich weihete fo eben dieſem Tage eine 
Thraͤne — An ſolchen Tagen ſollte man doppelt 
wachſam auf ſich ſeyn! 

Appiani. 

Ooch mit Unterſchied — 

Orſina. 


Ja wohl! (mit Bedeutung.) Was fuͤhtt Sie 
nach Guaſtalla? N 
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Appiani. 

Ihre Frage ſagt mir — 

Orſina. 

Daß ich unterrichtet bin? Ich bins ſeit 
Kurzem! 

Appiani. 

So flog die furchtbare Nachricht ſelbſt dem 
ſchnellſten Fluͤchtling voraus? Woher dieſe Eile 
der Nachricht? 

Orſina. 


Ich habe erſt heute — Ihren Misgriff 
erfahren. Andere vielleicht — fahen ihn kom⸗ 
men. Im Leben pflegen ſich Wuͤnſche zu 
begegnen. 


— 
Such 


Appiani. 


Misgriff — freylich! Wuͤnſche 10 begeg⸗ 
nen — ao und leider! | 


Orſina. 


Marinelli hat den Tod verdient, aber von 
befleckten Haͤnden, nicht von den Ihrigen. 
Manche Hand bedient ſich leider des fremden 
Arms, weil ſie das Licht ſcheut. 
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Appiani. 

Abſcheulich! 

Orſina. 

So fuͤrchte ich ließ man auch Sie die Waffe 
zerbrechen, welche der Moͤrder Ihres Bruders 
fuͤhrte. 

Appiani. 

ungluͤcklicher Wahn, daß ich meinen Eifer 
gegen Marinelli fuͤr ſo ganz gerecht hielt! 

| Orſina. 


Wer hat Ihren Eifer genaͤhrt? 


\ 


Appiani. 5 
Wie der Hunger wuchs er durch ſich ſelbſt. 


Or in a. 
um fo kleiner war die Mühe Sie zu ent: 
flammen. 
Appiani. | 
Wenn es wäre! — Gräfin, Sprechen Sie 


es ganz aus: War Marinelli der Nebenbuhler 
meines Bruders? 
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Orſina. 
(Get) Nein. 
Appiani. 


Rache denn dem Mörder, wie fie fein Spies: 
geſelle erfahren hat. 


Orſina. 


Appiani! Unſer Vertrauen knuͤpfte die Vor⸗ 
ſehung ſchnell; wir muͤſſen die Zeit benutzen. 
Aber — laſſen Sie ſich an einer blutigen That 
genuͤgen! Sollen Rachethaten in einer endloſen 
Kette ſich an einander reihen? Der Edelſte muß 
zu raͤchen aufhoͤren, ſonſt wird des Frevels kein 
Ende. Sie ſind nicht unmittelbar der Belei⸗ 
digte; Ihr Bruder iſt uͤber jedes Rachgefuͤhl 
erhoben! Er fodert Ihre Hand nicht — 


Appiani. 
(Tief gerührt.) O mein Bruder! 
Orſina. 
Rache iſt ſuͤß, ſehr füß! Doch die Wenig⸗ 
ſten erlangen fie, weil fie ihr nachjagen. Lauern 
— abwarten wollte ich ſagen, muß man koͤn⸗ 
nen. O ſie bleibt nicht aus! Nein, Appiani 
nichts von Rache. Vergeſſen Sie, ergreifen 
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— — 


Sie, was man fuͤr Sie thun wird um die 
Manen Ihres Bruders zu verſoͤhnen. — Faſ— 
fen Sie Geduld, die Rache koͤmmt doch, koͤmmt 
um ſo ſchneller, je großmuͤthiger Sie ſind. 


Appiani. 

Dies hoͤre ich von Ihnen, die man — 
Orſina. 

Der heftigen Gefuͤhle ſonſt beſchuldigte? 


Ja, ich bins, welche man zugleich um Emiliens 


willen opferte. Aber freylich — ich war Zu— 
ſchauerin geweſen und fo mußte man wuͤnſchen, 
mich zu gewinnen oder zu binden. Jenes 
konnte nicht gelingen, das Letzte gelang, weil 


ich nur ein Weib bin, das man durch die 


ſchlaueſte, falſche Anklage zu unſtricken wußte. 
Meine Strafe war — meine Vermaͤhlung mit, 
Grimaldi und ich bin die erſte Dame des Ho— 
fes — doch — meine Guͤter in Frankreich 
darf ich nicht bereiſen, darf nur ſprechen, wen 
ich ſoll? Haͤtte man die ſchnellen Schritte unſe— 
res Vertrauens erwartet, Appiani, wir haͤt— 
ten uns nicht ohne Zeugen geſprochen! 


Appiani. 


Sie ſchildern mir eine W in welche auch 
ich Mahn bin. 5 


. un rm  - 


42 


Orſina. 

Fir Sie iſt Guaſtalla keine Hölle, aber 
wiſſen ſollen Sie, daß es dergleichen ſeyn kann. 
Appiani, wer weis, wenn ſich die Gelegenheit 
wieder findet — Was beſchließen Sie uͤberhaupt? 

Appiani. 
Fort, fort! Nach Neapel, nach — 
Orſina. 
Dort find Sie nicht fo fiher — 
Appiani. 
Wo bin ich es? 
Orſina. 


Hier. Nirgends ſicherer vorerſt, als in 
Guaſtalla! Kuͤnftig? Das iſt ein anderes! 
Künftig ſo fern von hier als moͤglich! 


Appi ani. 
Wer ſchuͤtzt mich hier? 
Orſin a. 


Der Prinz und mein Gemahl, So lange 
Sie — S6 ie ſtockt in der Rede und ſchaut Appiani for⸗ 


ſchend an.) 


J 
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Appiani. 
Nun, gnaͤbige Grau? 


Orſina. 
Wohl, Appiani, das Vertrauen, welches 
ich Ihnen jetzt zeige, beweiſe Ihnen, daß ich 
eine treue, muͤtterliche Freundin ſeyn kann. 


Appiani. 
O Himmel, woran erinnern Sie mich und 
was laſſen Sie mich hoffen! (Er Füße gerührt ihre 
Hand.) 
Orſina. 


Ich kannte Jure Neigung — Grimaldi 
auch Tree 


Appiani. 
Auch er? g 


Orſina. 

Man wuͤnſcht Sie zu beglüden. (Abbrechend.) 
Wenn Sie meinen Gemahl ſehen und Sie muͤſ— 
ſen ſich beeifern ihn zu ſehen, ſo bitten Sie 
ihn ſogleich um die Ehre dem Prinzen dienen 
zu duͤrfen. Man wirds Ihnen gewaͤhren und 
Sie ſchuͤtzen. Folgen Sie dem Kanzler ganz. 


ne EEE " 


Ener. E 
—ͤ —— — — 
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Hören Sie, ganz. Er ſieht ſcharf und der 
Prinz uͤberlaͤßt ſich ihm. Zeigen Sie nie, daß 
Sie forſchen wollen. Folgen Sie ihm — 
aber vertrauen Sie mir. Sie finden in Ju⸗ 
lieta ein edles Herz, aber belaſten Sie dieſes 
Herz nicht. Liebe und Freundſchaft konnen ge 
trennt beſtehen. Eine harmloſe Maͤdchenſeele 
ſey gluͤcklich, wie die Blume des Feldes. Man 
ſage ihr nicht, daß der Pflug im Fruͤhling und 
Herbſt umzugehen pflegt. 
Appiani. 
Ja, es giebt keinen Zufall! 
Orſina. 


Ich hoͤre kommen. Sammeln Sie ſich! 
Dieſes Ungewoͤhnliche hat Sie NN Ich 
deutete jetzt nur an, — 

(Pirro tritt ein.) 


Pirro. 


Graf Bonguiera wuͤnſcht die Ehre zu 
haben — 


Orſin a. 


Angenommen. 
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Appiani. 
Gnaͤdige Frau! (Er verbeugt ſich, um ſich zu ent: 
fernen.) 8 
Orſina. 

Auf Wiederſehen, Herr Graf! 

(Pirro öffnet die Thüre, Appiani und nach ihm Pirro ab.) 
Orſin a. 

Ich wurde uͤberraſcht! Es war nicht mehr 
zu aͤndern! Ich mag ihn wohl leiden. — Ja, 
er verdient gluͤcklich zu ſeyn — auch durch mich 
verdient er es. Auch ich bin den Manen Ap— 
piani's Opfer ſchuldig. — Er iſt lenkſam, 
ſehr lenkſam: — Er kann — nur mitwir⸗ 
ken — dann — ſey er gluͤcklich mit Julieta — 
aber fern, fern von hier. 


Siebenter Auftritt. 
Orſin a, Bonguiera. 
Orſina. 
(Scherzend.) Siehe da, Graf Bonguiera! 


Ein Geſchaͤft iſt's doch gewiß, ech Sie von 
Mafia zu uns führt? 


> nn W m 
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Bonguiera. 


* 


(Ebenfalls ſcherzend.) Ich ſuche Rangerhoͤhung! 
Orſina. 
Hier? Bey uns? 
Bonguiera. 
Nicht für mich, ſondern für meinen Herzog. 
Orſina. 


(Scheinbar neugierig.) Wie das? 


Bonguiera. 


Er wuͤnſcht ſich den Titel Großpapa und 
ſeine Kinder machen ihm die Zeit lang, ehe ſie 
ſeinen Wunſch erfuͤllen. 


Orſina. 


Sie, Graf, bleiben ſich gleich wie keiner! 
Stets heiter! 

Bonguiera. ’ 

Suche überall nur die muntere Anſicht zu 

gewinnen. Diesmal indeß wird es mir ſchwer. 

Statt Hoffnungen finde ich nur, daß das Flit⸗ 1 

terjahr voruͤber iſt. | 
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Orſina. 
Sonſt zahlt man nur Flitter-Wochen! 


Bonguiera. 

Scherz bey Seite! Die Briefe der Prinzeſſin 

an ihren Vater ſind umwoͤlkt, man ſieht heitern 
Himmel dazwiſchen, aber — 
Orſina. 

O, dieſer ſchoͤne Himmel wird ſich ſelbſt 

aufhellen, laſſen Sie ihn fuͤr ſich ſelbſt ſorgen. — 


Bonguiera. 
Weg mit der Bilderſprache, Gräfin! Sagen 
Sie mir: Wer iſt Schuld 2 
Orſina. 
(eicht.) Iſt denn von Schuld die Rede? 


Bonguiera. 


Sie beugen aus! Scharf und forſchend, halb Vor⸗ 
wurf, halb Frage.) Flattert der Prinz? 


Orſina. 
(Sehr leicht und lächelnd.) Nicht mehr. 


„3 — — = 


* 
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— m 


Bonguiera. 


Hm! Ah ſo — Graͤfin, Sie wuͤrden ſich 
meinen Herrn zur groͤßten Dankbarkeit verpflich- 


ten, wenn Sie zum Frieden — 
Orſina. 
Eine geweſene Geliebte darf hierbey wenig 
fagen, fie wird um fo leichter misverſtanden. 
Bonguiera. 


Bravo, Sie ſind ein großes, herrliches 
Gemuͤth! 1 


Orſina. 


Ihre Dienerin! Was urtheilt Grimaldi uͤber 


den Zweck. Ihrer Sendung ? 
Bonguiera. 


Jeden in Ehren! Solche Zwiſtigkeiten kennt 
die Hofdame beſſer als der Kanzler. 


Orſina. 

Ich meyne Grimaldi denkt in der Sache 
wie ich. Der Prinz muß ja wohl — auf ſei— 
nen Schatten ein wenig eiferſuͤchtig werden. 

Bonguiera. 


Lächelnd.) Verdammter Zuſtand. 


1 


Orſina. 


Ich habe Zerſtreuung vorgeſchlagen. Mah— 
lerey, Muſik, Deklamation, zn nur nicht 
Tanz und Spiel. 5 


Bonguiera. 
Brav, recht brav! Spiel wird leicht Leiden: 
ſchaft und macht heftig! 
Orſina. 
Sie kennen doch den Marcheſe Montaggio? 


Bonguiera. 
Wie ſollt ich nicht! Ein talentvoller Mann! 
Ein Mann voll Ehre. 
Orſina. 


Zwar ein Sonderling, ſtolz und in ſich ge— 
kehrt, dem ich zum Beyſpiel kaum Artigkeit 
abgewinnen kann, aber reich an Talenten. Er 
ſorgt, nach meinem Vorfchlage für Zerſtreuung 
und mit Gluͤck. 


Bonguiera. 


Brav, brav! 
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Orſina. 
(Scheinbar empfindlich.) Wenn ſich der Prinz 1 
nur auch denen mehr uͤberlaſſen wollte, die "far 
ihn forgen. 
Bonguiera. 


Dank fuͤr dieſen Wink. Er ſoll, er muß. 
Ich darf ihm ſchon ein ſtrenges Woͤrtchen 
ſagen. 

Orſina. 

Nur nicht zu ſtreng. 


Bonguiera. 


Ey was! Der Schwiegervater ſoll ihm fo: 
gleich in einem Briefe den Text leſen — gerade 
heraus. 


Orſina. 
Nur nicht unſanft. 
Bonguiera. 


Erlauben Sie! — Der Prinz iſt ein Mann. 
(Er zieht ein ſaffianes Käſtchen hervor.) Gräfin! Diefe 
Ohrgehaͤnge ſendet Ihnen mein Herr und — 
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mit wahrem Vergnügen überreiche ich fie Ihnen. 
(Er eilt davon, mit Geſten um den Dank zu verbitten.) 


Orſin a. 


Nur noch ein Wort! Des Herzogs Gnade! 
| (Bonguiera ab.) 


Achter Auftritt. 


Orſina (allein.) 

(Sie betrachtet die diamantenen Ohrgehänge.) 

Sehr ſchoͤn! Welches Feuer! Verzehrt ſich's 
nie ſelbſt? (Mit Eitelkeit.) In Maſſa fuͤrchtet man 
meine Reize noch? (Wehmüthig.) Fuͤrchtet man 
mich? GHeftig.) Die betrogene, verachtete Or— 
ſina. Lies ihm den Text nur derb, das greift 
um ſich wie es muß. Dann, dann nahe ich 
mich dem Ziele der Rache; Rache fuͤr ewige — 
betrogene Liebe! 
(Indem fie nach ihrem Zimmer geht, fällt der Vorhang.) 


er 


Zweyte r Aufzug. 


U 
rr Dee — 


Erſter Auftritt. 


(Die Szene in der Reſidenz; ein langer Saal mit W 
Thüren. 


Ein taubſtummer Juͤngling, bald darauf 
Orſina. 


(Der Taubſtumme tritt ein, ſieht ſich um und giebt zu erken⸗ 
nen, daß er nicht gefunden hat, wen er ſucht. Schon will 
er ſich entfernen, als Orſina aus dem linken Flügel eintritt, 
dem Taubſtummen nacheilt und auf die Schulter klopft. Er 
ſieht ſich um und giebt zu erkennen, daß er dem Befehle ge⸗ 
mäß ſich eingefunden habe. Sie giebt ihm ein Papier zu leſen, 
er deutet hierauf an, daß er ſeinen Auftrag verſtehe, giebt 
Orſina das Blatt zurück und deutet an, daß fie auf feine Ver⸗ 
ſchwiegenheit zählen dürfe. Hierauf giebt ihm Orſina einen 
Brief, gebietet ihm Verſchwiegenheit und entfernt ihn ſchnell. 1 
Der Taubſtumme ab.) 


Orſina. 


So fache ich Montaggio's Gluth an, und 
ſie wird ſichtbarer werden. Dann uͤberwaͤchſt 
ſich die Eiferſucht des Prinzen und, beleidigt er 
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Montaggio, ſo erregts in dem ſtolzen Juͤngling 
Rachgefuͤhle, dann erſt kann er auch mir Fruͤchte 
tragen! Eur | 

(Indem Drfina durch eine andere Thüre auf dem linken Flügel, 


als aus welcher ſie eingetreten war, abgehen will, kömmt 
Bonguiera aus einer Thüre des rechten Flügels herein.) 


Sweyter Auftritt. 
. f g ee a, Bon gui er a. 
gs menen 


N 8 Gr fin n! cr ein Wort. Die Verhaͤltniſſe 
haben ein uͤbleres Anſehen, als ich dachte. 


Otfiuc den us. 
Wie ſo? | 


41 
u 


ieee Bon eee e ya 


7 


Des Prinzen Eiferſucht hat eine beſtimre 
Richtung. 


14718 
Drfina. 3 


nde 790 tat 9 


8 Der Prinz fürchtet? g 


5 4 


Bonguiera. 


Ich finde in dieſer Eiferſucht eine Beleidi— 
gung fuͤr die Prinzeſſin und fuͤr den Hof, dem 
ich diene! 

Orſina. 


Haben Sie den Prinzen etwa misver— 
ſtanden? 


Bonguiera. 


Nein, nein! Er ließ mich mehreres Nach— 
druͤckliche von den bewundernswuͤrdigen Talenten 
des Montaggio hoͤren, ſprach ſogar von ſeiner 
Schoͤnheit — Graͤfin, ich habe mich geaͤrgert ar. 


Orſin a. 
Geſandter und Aerger! 


Bonguiera. 


Sollte der Marcheſe ſich etwas einbilden 
und es nicht zu verbergen wiſſen? f 
DENIM! 
Orſi in a. 5 
Nicht doch! Fuͤr einen Sonderling wie 
Montaggio buͤrge ich und gewiß jede Frau. 
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Bonguier a. 


Er iſt Dichter und Kuͤnſtler! Solche Johan— 
niswuͤrmchen wiſſen es gar nicht, wenn ſie und 
immer am unrechten Orte brennen und leuchten. 


Orſina. 
Er iſt ein Mann von Geiſt, Karakter und 
Ehre. 
Bonguiera. 
Aber ſie iſt ſchoͤn. 


Orſina. 

Er weiß gewiß die Prinzeſſin vom Weibe 

zu unterſcheiden. 
Bonguiern. 

Sch werde ein wenig um ihn herumgehen, 
und wenn etwa — ſo gebe ihm der Kanzler 
einen Auftrag auswaͤrts, bis er ſich proſaiſch 
auf den Platz wird de ben haben, f 
welchen er gehoͤrt. 


Orſina. 


Nur behutſam! Merkt hiervon die prin⸗ 
zeſſin etwas, ſaͤhe fie, daß man ihr nicht zu⸗ 
traue ſolche Kleinigkeiten ordnen zu konnen, fo 


\ 
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dürfte fie es ſelbſt Ihnen, Graf, nicht ver: 
zeihen. 
Bonguiera. 

(Von dieſer Aeußerung betroffen.) Allerdings, aller⸗ 
dings! — Ja — Ich muß behutſam gehen — 
Aber ich 45 55 Sie ab — Sie Be — 

Orſina. 
Einige Auftraͤge der Prinzeſſin vollziehen. 


Bon guiera. 


Ach ja! Grimaldi hat mir geſagt! — Mei⸗ 
nen Gluͤckwunſch! Brav, brav! 


5 Drfina. Ä 
Die jungen Leute haben fi) gekannt, Gri⸗ 
maldi iſt geneigt — ſo werden wir bald die 


Verlobung feyern. 
Bonguiera, 


Brav, brav! 


(Orſina ab. Auch Bonguiera will abgehen, indem tritt durch 
eine Thür des Hintergrundes Montaggio ein.) 


Bonguiera., 


(Für ſich.) Sieh da! Der Mann, den wir 
ſuchen, wie gerufen! | 7 
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Dritter Auftritt. 
Bonguiera, Montaggio. 


Bonguiera. 


Sinnend, mit der idealen Welt und himm— | 
liſcher Schönheit beſchaͤftiget, erſcheinen Dichter 


und Verliebte. Das eine trift auch Sie, 
Marcheſe? 


WMontaggio. 
(Sehr ruhig.) Wie ſo? 

Bonguier a. 

Ich meyne — Sie zaͤhlen ſi nn mit mech 


zu den Dichtern? 


N 


14 


Montaggio. 


f Nichts weniger als das, ich leſe nur Dich⸗ 
ter und einer iſt ſchwerer zu verſtehen als 
der andere, das liegt aber nur in dem, der 


* a 
3 — & 
Ei. Bonguiera. 


(Lächelnd.) Vergeſſen Sie aber ang die Liebe 
nicht? re 
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Montaggio. 
Weil beyde Spielerey ſind 2 
Bonguiera. 
Hageſtolz? 
| Montaggio. 
Nichts weniger als das. Wer weis, was 
geſchieht! 
Bonguiera. 
So? haben Sie etwas Liebes gefunden? 


Montaggio. 


Ey nun, das Suchen ſelbſt iſt unterhal⸗ 
tend, nur fuͤrchte ich, werde ich nach Maſſa 


reiſen muͤſſen um finden zu lernen. 


Bonguiera. 
Brav, brav! Freund, ſagen Sie mir, 
wer die Schoͤne iſt! 


Montaggio. 


Lieber Graf — Wenn ich Ihnen das ligen 


koͤnnte, ſo waͤre uns beyden geholfen. 


ii Dun a any urn 
Wie fo? 
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Montaggio. 


Dann legten wir uns nicht mehr auf das 
fruchtloſe Suchen. Ich will mir jedoch die Au— 
gen verbinden laſſen, welche ich dann fange, 
die habe ich, und die ſoll meine Perle ſeyn. 


Bonguiera. 


(Für ſich.) Impertinent! Aber ich weis fo 
viel als zuvor. Moͤglich und auch nicht. Caut.) 
Leben Sie wohl, Marcheſe, und machen Sie, 
daß Sie ſich bald verlieben und — gleich das 
erſte Mal in die Rechte. (ab.) 


Vierter Auftritt. 
Montaggio (alein.) 

Iſt's nur mein Argwohn oder lauſchte er? 
Nicht gefaͤhrlich! — Aber — mein Argwohn 
ſelbſt koͤnnte mich verrathen. — Haben denn 
gemeine Naturen, wie dieſer Bonguiera, auch 
eine Witterung fuͤr das wahrhaft Hohe? — 
Immerhin! Das rechte Mittel euern Verdacht 
zu begruͤnden „findet ihr nicht, da verſagt euch 
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Natur, die gütige Beſchuͤtzerin des Edeln, ihre 
Huͤlfe. Wollt ihr den Liebenden verſuchen, ſo 
ſchaut ſein ganzes Thun, ſeht, ob er die Ge⸗ 
liebte vermeiden will und dennoch ſucht. Seht, 
wie er in's Alltägliche ſelbſt die Hoheit legt, die 
Wuͤrde und den edeln Stolz, die ſich ewig neu 
in ihm entwickeln, weil ſie in ihrer Glorie vor 
ſeiner Seele lebt. Wenn ich ihr Schickſal ſehe. 
Das ſehen und ſchweigen? Schweigen, ſelbſt 
gegen ſie! Was brauchts der Worte, wenn un⸗ 
ſere Seelen ſich im edeln Stolz begegnen und 
verſtehen? Worte verwandeln Empfindungen in 
gemeine Waare! 


(Drfina tritt ein ohne von ihm bemerkt zu werden.) 


ss a 


Fuͤnfter Auftritt. 
eee Serbe 


2 9 Ay 1 
Mon t ag N i o. | 
(Ohne Orſina gewahr zu werden.) Sagt mir, ſagt 
ihr das Selbſtgefuͤhl: Ich bin geliebt, was 
brauchts mehr? Hoch uͤber dem Gewoͤhnlichen 
ſchweben wir. Was Wunder, daß ſolche Hoͤhe 
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den gemeinen Seelen unter uns Schwindel 
erregt? Reißt nur die Augen auf! Wovor ihr 
zittert, iſt fuͤr uns zu niedrig, was uns vereint, 
das iſt fuͤr euern Blick zu fern. 

Orſina. 


Bewaffnete Augen tragen jedoch die Blicke 
weit! 


Montaggio. 
(Heftig erſchrocken.) Sie hier? Was ſagten 
Sie, Gräfin? 
| Orſina. 
(Geimlich.) Sprechen Sie nicht zu laut von 


ſolchem Geheimniſſe! Sie n dadurch auch 
einer andern. 


F e 


(Für ſich.) Unerhoͤrt! Bin ich entdeckt? Ge— 
rade von dieſer! 


Orſin a. 
(Für ſich.) Jetzt iſt er in meiner Gewalt! 
Montaggio. 
(Verächtlich.) Sie legen ſich aufs Horchen? 
| ‚3 ſprach — 
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Orſina. 
Von Poeſieen, mit denen der Prinz uͤber⸗ 
raſcht werden ſoll, wenn er nur nicht vorbe— 
reitet iſt! | 


Montaggio. 
Was ich ſagte bezog ſich — 
| Orſina. 
Nicht auf den Prinzen? Nun, ſo will ich 
der Prinzeſſin wenigſtens mittheilen, daß Sie 
auch von andern, als von mir haͤtten gehoͤrt 


werden koͤnnen, ſie erweiſet mir ohnehin biswei— 
len die Ehre mit mir von Ihnen zu ſprechen. 


Montaggio. 
Das iſt nicht andem. 
Orſina. 


Wie Sie wollen! — Geſchwind Marcheſe, 
durchſuchen Sie ihre Taſchen, ob Sie nicht 
einen Dolch bey ſich fuͤhren. Ich unterſtehe 
mich in Ihr ſtolzes Geheimniß, nicht bloß durch 
Sie — aber ohne meine Schuld eingeweiht zu 
ſeyn, das verdient Rache und Tod — 
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Montaggio. | 

(Scheinbar beſänftiget.) Wir verſtehen uns nicht. 
as Sie ſagten — iſt ſogar einer Beziehung 
uf die Prinzeſſin faͤhig — und ich ſprach — 
eine Empfindung aus, die Ihnen ohnehin bald 
bekannt geworden waͤre. Der Zufall fuͤgts — 
ch ergreife die Gelegenheit, Ihnen — ſelbſt 
rüber als der Geliebten zu geſtehen, ich liebe 
Fraͤulein Julieta Grimaldi. — 


Orſina. | 

Pfui Marcheſe! Was hat das gute Mäd- 

en verbrochen, daß es ſolcher unhaltbaren Luͤge 

ienen muß? Laͤßt ſich der edle Stolz „mit dem 
ie ſich bruͤſten, herab — 


Montaggio. 
(Heftig.) Reizen Sie mich nicht. Auch des 
Anerhörten bin ich fühig! — Nun, ich will 


nicht luͤgen. Bin ich von Ihnen entdeckt? 
Sehen Sie! Rufen Sie die Neuigkeit aus — 
Aber, bey Gott und Ehre, Sie ſollen es be: 
euen! (Er will ſich entfernen.) 


Orſina. 


(Lächelnd. ) Ich gehe zur Prinzeſſin, ihr, von 
Ihrem Betragen Rechenſchaft zu geben. (Mor 
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taggio ſteht wie verſteinert ſtill.) Da kann ich Ihner 
— Strafe vorbereiten! 


Montaggio. 
Wenn Sie es vermoͤchten — 


1 


Orſina. f 


ee Sie ſich die allzuheftige Befhh, 
mung. Es koſtet mich ein Wort und Sie be: 
reuen fuͤrchterlich! Meynen Sie, daß ich Ihre 
Beleidigungen ertruͤge, wenn ich nur Theil an 


Ihnen naͤhme? 


Montag gio. 
Das eine Wort? | 


Orſina. 


Halten Sie mich fuͤr weniger ſtolz als 4 
ſelbſt find ? ; 


Montaggio. 
Jenes eine Wort? 


Orſina. 


Sie find nicht ſtolz, nein, nur eitel, 
Waͤhnen Sie, daß ich Sie jetzt zum erſten 
Male erkannt habe? Ich konnte mich vorhin 
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zuruͤckziehen, Sie hätten es nicht gemerkt — 
dann konnte ich verrathen. Ich blieb. Ich 
draͤnge mich Sie, um der Prinzeſſin willen, zu 
warnen — 


Montaggio. 
Aber das eine Wort? 


Orſina. \ 
Nun dann — Ob ichs Ihnen ſagen ſoll, 
bezweifle ich. Sie ſind unverdient geliebt. 


Montaggio. 


Jetzt habe ich Sie ertappt! Jene ſchoͤne 
Seele, weit erhaben uͤber uns beyde, hat Ihnen 
das nicht zu vertrauen gehabt. Sich in Ver— 
trauen einzudraͤngen gelingt Ihnen nicht! Jetzt 
gehe ich zur Prinzeſſin, ſehen Sie ſich vor! 
(Er macht Miene abzugehen, Orſina ſteht kalt und ruhig, 
endlich bleibt er ſtehen.) . 

Orſina. 


Gehen Sie doch zu ihr! Ich m Ihnen 
zu gehen! 


Montaggio. 
(Gena Sie befehlen * 
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Orſina. | 

O, der ſtolzen Thorheit! Ich lobe es wohl, 
daß Sie die Prinzeſſin zu retten ſuchen, wo es 
gilt, aber ſtuͤrzen Sie ſie nur nicht durch Unvor— 
ſichtigkeit! Ich habe Ihnen nichts mehr zu ſa— 
gen. — Doch — noch eine Frage: Hat nicht 
Bonguiera ſein Heil an Ihnen verſucht? — 
Antworten Sie doch! — Sehn Sie mich nicht 
ſo mißtrauiſch an! 

Montaggio. 
(Mit Verlegenheit.) Bonguiera? — Allerdings! 
Orſina. 

Der Prinz hat ſeine Eiferſucht ihm ausge⸗ 
ſprochen. Man gedenkt Ihnen einen Auftrag 
zu ertheilen, der Sie auf lange Zeit von hier 
entfernt. 71 

Montaggio. 
(Weich.) Iſt das wahr, Gräfin? Gewiß? 
Orſina. 

So, Marcheſe, wenn Sie ſo fragen, ant⸗ 
worte ich gern. Vermeiden Sie, von jetzt an, 
den Grimaldi, bis Ihnen die Prinzeſſin einen 
Auftrag wird ertheilt haben, der jenen des 
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Prinzen verliſcht. Meine Ehre zum Pfande, 
Sie ſollen den Befehl der Prinzeſſin fruͤh genug 
empfangen. Ich ſahe kommen, was gekom— 
men iſt. Sie ſelbſt ahnet kaum die Gefahr, 
der ich Sie beyde zu uͤberheben wuͤnſche. 


Montaggio. 
Wenn das iſt, dann Vergebung — 


Orſina. 


Erſparen Sie mir Ihre Beſchaͤmung und 
waͤhnen Sie nicht, daß ich um Ihretwillen 
thaͤtig bin. Sobald Sie den Befehl der Prin— 
zeſſin empfangen haben, ſuchen Sie Grimaldi 
auf. Noch glaubt er dem Prinzen nicht, wenn 
dieſer eiferſuͤchtige Vermuthungen hegt, kommen 
Sie der Moͤglichkeit ihm zu glauben zuvor. 


Montaggio. 
und wie? 
Orſina. 
Eh nun — Gachdenkend.) Sie wollten mich 
uͤberreden, daß Sie Julieta lieben — verſuchen 
Sie das bey ihm, aber — feiner, Marchefe, 
als vorhin und nicht zu gluͤhend, damit er Sie 
nicht als einen Nebenbuhler des Appiani zu 
fürchten beginne. 
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Sechster Auftritt. 


Orſina, Montaggio, Appiani. 


(Appiani tritt ernſt aus den Zimmern des Prinzen ein und 
begrüßt Orſina und Montaggio.) 


Appiani. 
Gnaͤdige Frau, die Gnade des Prinzen 
hat — 
Orſina. 
Was iſt beſchloſſen? 
Montaggio. 
(Faſt zugleich mit Orſina.) Welches Amt? 


Appiani. 
Mir iſt die Leitung der fuͤrſtlichen Fabriken 
anvertraut worden. 
Orſina. 
Ich freue mich, daß der Prinz Sie, nur Sie 


belohnen will! Auf Wiederſehen! 
(Geht ab in die Zimmer der Prinzeſſin.) 
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Siebenter Auftritt. 


Montaggio, Appiani, fpäterhin der 
Taubſtumme. 
Appiani. | 
Mit welchen Gefühlen ſtand ich ihm gegen: 
über — 
Montaggio. 
(Der in dieſer ganzen Szene Unruhe und Eile ausdrückt.) 
Wem ? 
Appiani. 
Nun — dem Prinzen! — Es iſt ſeltſam! 
Sein Blick, anſtatt beſcheiden und ſanft, iſt 
ſchuͤchtern und begierdevoll. Wie ich ſo allein 


vor ihn trat, drängte mich eine innere Stimme 
von ihm zuruͤck. 


Montaggio. 
Lerne ihn naͤher kennen. 


Appiani. 

Er wollte mich mit den Augen meſſen und 
kaum fand ihn mein Blick, ſo verbarg er ſich. 
Unſer Geſpraͤch, oft abgebrochen, ſchien vorbe— 
reitet und war's nicht, gewogen und enthielt 


— 
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nichts, und dabey blieb ſeine Abſicht, mir 
freundlich zu begegnen — 


Montaggio. 
(unterbrechend.) Siehſt Du, er iſt ſo uͤbel nicht. 
Appiani. 
Auf einmal trat die Vergangenheit in 
mir auf, ich fuͤhlte, daß es Zeit war mich zu 


entfernen, da brach der Prinz ganz unerwartet mit 
der Genehmigung meiner Anſtellung hervor — 


Montaggio. 


(unterbrechend.) Verzeihung Freund — Ein 
Gef chaͤft! (Montaggio entfernt ſich nach dem Hintergrunde.) 


Appiani. 


(Für ſich.) Iſt denn alles hier ſo er, 
voll geſchaͤftig? 
(Indem Montaggio abgehen will, tritt ihm der Taube 
ſtumme entgegen, deutet an, daß er ihn überall ge⸗ 
ſucht habe und übergiebt ihm einen Brief. Appiani iſt in⸗ 
deß durch eine nähere Thüre abgegangen. Montaggio frägt 
hierauf den Taubſtummen durch Geſten, von wem der 


Brief ſey, der Taubſtumme verſichert Unwiſſenheit und eilt 
davon.) 


Montaggio. 


Mit Bley die Aufſchrift? (Erbricht den Brief.) 
Auch hier? Den Taubſtummen ſah ich in den 
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Gaͤrten der Prinzeſſin. Dort pflegt ſie Morgens 
zu ſeyn! 

Liest.) „Es wird ſich heute die Gelegenheit fin— 
„den, ſchonen Sie dann gewiſſe Empfin— 
„dungen, auch wenn Sie etwas ſagen 
„ſollten, was die Eiferſucht beſtraft. 
„Muͤndlich kein Wort hieruͤber.“ 


Ihre Handſchrift — und auch nicht. — Aber 
ſo ſchreibt ſie den Anfangsbuchſtaben ihres Na— 
mens. — Das durfte ſie nur mir vertrauen. 
— Muͤndlich kein Wort? — Ich ſoll nicht naͤher 
treten, aber gluͤcklich ſeyn in Ihrem Vertrauen. — 
Das verraͤth mir ſie! Und loͤge die Schrift, dies 
zeigt mir ſie. Solches Vertrauen! — Bey 
Gott, mehr will ich nicht! (er ſteckt den Brief in 
feine Brieftaſche und eilt fort. Indem er abgeht, begegnet 
ihm Grimaldi; beyde begrüßen ſich und Montaggio entfernt 
ſich ſchnell.) 


Ahnen Auftritt. 


Grimaldi tallein.) 
(Mit Beziehung auf Montaggio.) 
Zu geſchaͤftig, oder nicht genug. Mehr 
dergleichen Unaufmerkfamkeit und ich muß 
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fürchten, daß Bonguiera Recht hat. Reiſen, 
ſagt man, befoͤdert die Geſundheit, ſogar der 
Geſunden! Ein Paar Jahre alſo nach Frank— 
reich — Sollte mir dies ſo lange verborgen ge— 
blieben ſeyn? Kann es darum noch nicht glau— 
ben, ich bin doch ſonſt nicht blind! 


Neunter Auftritt. 
Prinz, Grimaldi, ſpaͤterhin Planta. 


Prinz. 

Eben Recht! Ich gedenke meine Gemahlin 
zu ſprechen. Bonguiera war bey mir. Er 
ſelbſt und ſeines Hofes Hofmeiſtereien ſind uner⸗ 
traͤglich. 

Grimaldi. | 

Gnädiger Herr! Man antwortet freundlich 
und thut, was Recht iſt. 


Prinz. 


Aber meine Gemahlin ſoll auch in ihren 


Briefen keine Klage uͤber mich erheben! 
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Grimaldi. 

Rechnen Sie, Prinz, der Vaterliebe etwas, 
der Unbeholfenheit des ann viel zu 
Gute, bede beduͤrfen es. 

Prinz. 


Ich wuͤnſche man ſchickte mir kuͤnftig einen 
andern als Bonguiera — 


Grimaldi. 

Dazu habe ich die Einleitung getroffen. Er 
iſt anmaslich. — Wiſſen Sie, Prinz, daß man 
Otrſina ſehr ſchmeichelhaft beſchenkt hat? 

Prinz. 

Immerhin! Aber Grimaldi, ich will Herr 
in meinem Hauſe ſeyn. Wenn ich um Liebe 
bitte, ſo will ich ſie auch empfangen. 
| Grimaldi. 


Das wuͤnſcht jeder Liebhaber; nur if nicht 
jeder ungeduldig wie Sie. 


Prinz. 
Ich bin Gemahl, nicht Liebhaber. 
Kren Grimaldi. 
Der Gemahl ſollte ſtets Liebhaber bleiben. 


FE u 
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Prinz. 
Sie wollen mich nicht verſtehen! Ich ver— 


lange unbeſorgt zu ſeyn; man ſoll mir entgegen 


kommen. 
Grimaldi. 
Das naͤhmliche fodert die Gemahlin. 
Prinz. i 


(Empfindlich.) Meinetwegen! 


Grimaldi. 


Man ſagt freylich, daß Eiferſucht Liebe in i 
ſich trage. Und Sie — ſind eiferſuͤchtig. 


Prinz. 

Sie haben's ausgeſprochen! — Ja, Ich 
bin eiferſuͤchtig! und — Grimaldi, ja — Ei⸗ 
ferſucht koͤnnte mich weit fuͤhren — weiter als 
die Liebe mich je gefuͤhrt hat. Schon raubt ſie 
mir den Schlummer, umzieht mich mit Schreck⸗ 
bildern, entzuͤndet Rachgefuͤhle, giebt mir 
Plaͤne! — 


Grimaldi. 


Prinz, ich muß offen reden. Eiferſucht 
entkeimt der Schwaͤche. i 


5 
Prinz. 
Das nicht, beym Himmel nicht! 
Grimaldi. 
Doch, doch! Sonſt ſaͤhe fie nicht größere. 
Gefahren als da ſind. Laſſen Sie hoͤren, 


Prinz, was Ihnen die erſte Veranlaſſung gab? 
Ich wette es war eine Kleinigkeit. | 


Prinz. 
Kleinigkeiten verriethen oft große Plaͤne! 
Grimaldi. 


Nun dann, was gab Ihnen Vermuthung? 


Prinz. 
Wozu das? 
Grimaldi. 
1 
Anfang iſt, in gewiſſem Sinne, auch Grund. 
War's ein Blick, ein Zeichen der Ehrerbietung, 1 
in welchem Sie zu leſen glaubten? ’ 
! Prinz. 
Halt! Sie rufen es mir zurück. Es war 


eines Abends, als Montaggio — Ich habe ihn u 


— 
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genannt und beym Himmel ich will ihn toͤdten, 
wenn ich nicht Ruhe vor ihm bekomme. 


(Planta tritt aus den Zimmern der Prinzeſſin ein. Er hält 
ein verſiegeltes Papier in der Hand. Der Prinz und Gri⸗ 
maldi ſehen ihn ſogleich. Planta verheugt ſich und will über 
den Saal hinweg gehen.) 


Prinz. b 
Zu Planta.) Wohin? 


Planta. 


Einen Befehl aus dem Sekretariat Ihrer 
Durchlaucht der Prinzeſſin dem Herrn Marcheſe 
Montaggio zu uͤberbringen. 


Prinz. 


(Haſtig.) Laß ſehen! (Sich korrigirend.) Geh 


nur! 
(Planta ab.) 


Man hat ihm allaugenblicklich etwas 15 be⸗ 
fehlen! 
Grimaldi. 

Doch muß ich Sie erinnern Prinz! Zarter! 
Sie ſagten es waͤre eines Abends geweſen — 
Prinz. 

Er ſang zur Guitarre. Ich ſtand neben 
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Orſina und die Worte, welche er fang, riefen 
gewiſſe Erinnerungen, mit Eins, riefen mir 
Emilien zuruͤck. Da ſagte Orſina zu mir: 
Der Geſang ſcheint unangenehm auf die Prin— 
zeſſin zu wirken. 


| Grimaldi. 
Orſina ſagte es? 
Prinz. 
Ich blickte hin, meine Gemahlin ſchwelgte, 
eine Thraͤne rann von ihrer Wange, ſie dankte 


ihm, ſie dankte ihm — O es wurde mir 
klar! 


Grimaldi. 
Und ein anderes Mal? 


Prinz. 
Sie peinigen mich! — Nun, auch das fällt 
mir bey. Er las vor und ſprach die Worte: 
Die Liebe darf das Hoͤchſte ſich erkuͤhnen, 
weil ſie der hoͤchſte Muth belebt, 
mit ſolchem Feuer, daß ich auffuhr. Orſina 
ſelbſt war fo ergriffen, daß fie mich frug: Iſt's 
wahr Prinz? Ich wußte wohl, daß dies vor— 
maligen Verhaͤltniſſen galt, aber ich war zu 


„ 
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ſehr mit meiner Gemahlin und Montaggio be— 
ſchaͤftiget, als daß ich ihr hätte antworten koͤn⸗ 
nen. Er war wonnetrunken, und meine Gemah— 
lin ſchien ihm nur Unvorſichtigkeit vorzuwerfen. 


Grimaldi. 

Mein Prinz, gehen Sie nicht zu weit! Ich 
beſchwoͤre Sie! Nur Geduld! Ich meyne ich ſehe 
den Grund des Raͤthſels! Gehen Sie nicht in 
ſolcher Stimmung zur Prinzeſſin! — 

Prinz. 


Ich begreife nicht — 


Zehnter Auftritt. 
Prinz, Grimaldi, Montaggio. 
Prinz. 


(Zu Grimaldi.) Ha, Er ſelbſt! Er geht zu 
ihr — Ich mag ihn jetzt nicht ſprechen — 


(Montaggio verbeugt ſich vor dem Prinzen, dieſer geht Iffolz 
an ihm vorüber nach feinem Zimmer zurück und ab.) 
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Montaggio. 


Ich muß mich entſchuldigen, Hert Kanzler, 
daß ich vorhin ſo eilig — 


| Grimaldi. 
Ohne Entſchuldigung. 
Montaggio. 


Zugleich ſuche ich Sie jetzt, und Sie er⸗ 
rathen, daß ich Ihnen zu danken komme. 


Grimaldi. 


Danken? Warum? 
Montaggio. 


Unbezweifelt habe ich es ihrer Mitwirkung 
zuzuſchreiben, daß mir die Durchlauchtigſte 
Prinzeſſin einen Auftrag ertheilt hat, der mir 
ein aͤußerſt erwuͤnſchtes Geſchaͤft auf mehrere 
Monate gewaͤhrt. Sie uͤbertrug mir die An— 
ordnung ihrer Bibliothek und ihrer Gemälde: 
Gallerie, und außerdem, was mich auf noch 
laͤngere Zeit beſchaͤftigen wird, befiehlt ſie mir 
die Ueberſetzung zweyer Dichterwerke an, an 
denen ſie vorzuͤgliches Wohlgefallen findet. 


— = . 
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Grimaldi. 

Der Auftrag iſt Ihnen willkommen, darum 
freue ich mich ſeiner, ob er mir gleich Ihre 
Talente fuͤr ein Geſchaͤft in Paris — 

Monta ggio. 

Ich geſtehe, daß ich gern in Guaſtalla bleibe, 
wo ich auch das alles zu finden hoffe, was das 
Herz angeht. 

Grimaldi. 

Verſtehe ich Sie? 

Monta ggio. 

Sie, Herr . von Ihnen hoffe ich 
jedes Gluͤck. 

Grimaldi. 

Von mir? 

Montaggio. 


Es giebt Empfindungen, die nicht genaͤhrt 
werden duͤrfen, wie ſehr auch Schoͤnheit auf 
uns wirke, wenn man nicht weis, ob ſie will⸗ 
kommen find — 


Grimaldi. | 
(dür fich, mit Weberraihung.) Das gilt meiner 
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Tochter! (Laut.) Sie wiſſen, Marcheſe, daß ich 
Sie ſchaͤtze, daß ich wuͤnſche, Sie mögen mit 
mir zufrieden ſeyn, und ſo freut es mich vor 
allem, daß es mir gelang Ihren Freund Ap— 
piani hier feſtzuhalten. Er wird oft in 
meinem Hauſe ſeyn, — ihm zugehoͤren, und 
ich hoffe, Sie werden ihn alsdann nicht minder 
gern aufſuchen als jetzt! 
14 


Montaggio. 


(Mit angenommener Betroffenheit.) Sehr viel Ehre! 
Sehr viel Guͤte! — 


Grimaldi. 


(Mit Innigkeit.) Sie ſind doch Appiani's 


Freund, ſo viel ich weis? 


Montaggio. 


(Innig und wahr.) Bey Gott, ich bins — 
Und Sie, Sie ſelbſt ſollen Zeuge davon ſeyn! 
(Verbeugt ſich und geht ſchnell nach dem Zimmer der Prin⸗ 
zeſſin ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Grimaldi (allein.) 


Der Mann iſt wacker und edel! Sein An⸗ 
trag muß den Prinzen beſaͤnftigen. — Jetzt, 
denke ich, ſehe ich klar. Orſing, Orſina! Das 
muß ich naͤher pruͤfen! Doch, davon braucht der 
Prinz ſelbſt noch nichts zu wiſſen. — Noch kann 
ich fie ſchonen. Sie moͤchte ihn ein wenig an 
Eiferſucht krank ſehen, von welcher ſie ſelbſt 
nicht geneſen kann. Ein wenig? — Weſſen 
iſt die Rachſucht eines Weibes faͤhig! Gott, 
Gott! Schwer, unausſprechlich ſchwer iſt's den 
einmal Geſunkenen wieder aufzurichten! Ein 
goͤttliches Geſchaͤft, aber darum wohl nur (gen 
Himmel deutend) das Deinige! 2 

(Er geht zur Hinterthüre ab.) 


3wölfter Auftritt. 


(Die Szene ein Garten an Grimaldi's Wohnung. Im Hin⸗ 
tergrund mehrere Terraffen über einander mit Orangenbäu⸗ 
men beſetzt. Ueber den Terraſſen zeigt ſich Grimaldi's Palais 
mit einer Vorhalle. In der Mitte des Gartens ein Spring⸗ 
brunnen. Im Vordergrunde Gebüſch und eine Bank. Die 
Sonne ſcheint heftig auf die Terraſſen und auf das Gebäude. 
Vorn iſt Schatten. 


- 
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Julieta, Appiani, ſpaͤterhin Orſina 
und dann Grimaldi. 


Appiani. 


Nicht Sie, Fraͤulein, ich bin Schuld an 
dieſer ernſten Stimmung. Das iſt der Fluch 
des ſtuͤrmenden Gewiſſens, daß es reine Herzen 
in ſeiner Naͤhe anhaucht, wie Herbſtluft die 
kriſtallene Scheibe. Und mit ſolchem Gemuͤth 
ſoll ich Ihnen angehoͤren duͤrfen? 

N: Julieta. 

Laſſen Sie das Andenken an Marinelli 
ntfliehen — Zwar — Guaſtalla iſt nicht geeig— 
et ö 

| Appiani. 

Daß Sie fruͤher mein Schutzgeiſt geweſen 
aͤren! * 
Julieta. 

Wohin auch war mein Bild aus Ihrem Her⸗ 

‚en verbannt, als Sie den — Entſchluß faßten? 


Appiani. 


Ich weis nicht zu ſagen, warum ich in den 
licken Aller den Vorwurf zu leſen glaubte: 
aͤchſt Du Deinen ade nicht? 
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Julieta. 


Wohl waͤhnt man Aufmunterung zu Tha-⸗ 
ten in Allem um ſich her zu leſen, ſpaͤterhin 
aber auch Vorwurf! 


Appiani. 
Jetzt, jetzt erkenne ich Äberbiee, daß es nur 
Wenige waren, die meinen Entſchluß billigten — 


Julieta. 
Wie ehe liebten Sie Ihren e W 


Appiani. 


Es wurde mir immer deutlicher, in welchem, 


ſeligen Augenblick man ihn gemordet hatte. 
Emilie erſchien neben ihm als Ihr Bild, und 
nun, nicht mehr für den Rächer, nein, für das 
vom Himmel berufene Werkzeug hielt ich mich. 
— Wie ich da waͤhnte, daß Sie mich loben, 
meinen Muth mit zaͤrtlicher Bewunderung prei— 
ſen — 0 des fluchwuͤrdigen, fie beleidigenden, 
Wahns — meine Rachethat mit Minne beloh— 
nen wuͤrden! — ‚Können Sie mir das ver: 
zeihen? | 

(Orſina tritt aus dem A ‚hervor, ſieht Appiani und Ju⸗ 


lieta, ſteigt von den Terraſſen herab, bleibt dann ſtehen, und 
betrachtet die beyden Liebenden. Nun drückt fie pantomimiſch 
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aus: Genuß des Anblicks, Erinnerung an ihr ganzes Schick: 
ſal, gemiſcht mit dem Gefühl verſtoßen zu ſeyn, zuletzt ſieht 
man ſie weinen. Während deſſen erſcheint Grimaldi, ſtutzt 
und verliert fi) in den Gängen des Gartens, 0 


Julieta. 


34 hab' es ſchon verziehen — Und, ſehen 
Sie, Appiani, welchen Antheil ich an dem 
[Eifer hatte, mit welchem Sie toͤdteten? — 
Dafuͤr will ich mit Ihnen trauern. Doch Ei— 
nes bitte ich Sie! Kuͤnftig entfernen wir uns 
von Guaſtalla. In der Naͤhe der Hoͤfe, gleich 
den herrlicher gruͤnenden Buͤſchen, niſten die 
Schlangen. — Da werden harmloſe Menſchen f 
| an froh. 2 


Appian i. 
| Wie freue ich mich Ihres Wunfhes, Er 
iſt der meinige. 
Julieta. 


ö In Guaſtalla und — hier gleichen wir 
Wanderern, die, wie in verfallenen Burgen, zu 
erwarten haben, daß irgendwo der Boden zu: 
ſammenſinken werde. Liebe und Landleben ſey 
unſer Wahlſpruch! 


(Orſina, die das Letzte gehört hat, tritt hervor.) 
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Drfina. 


(Sehr gerührt.) Meine Kinder! So will 0 
Euch nennen! 


Appian i. f 
Sie hier? In Thraͤnen? Was iſt geſchehen? 
| Sulieta. 
Sind Sie krank, gnädige, Gräfin? 


Orſina. | 1 
Komme ich Euch krank vor, wenn ich mit 
Euch empfinde? So wenig kennt Ihr mich 2 
Thraͤnen ſind zwar ſtets von Salz durchdrungen, 
aber dieſe ſind dennoch wohlthuend — Wie 
ſchoͤn iſt's Liebe in Euern Jahren zu fühlen! : 
Da oͤffnet ſich der Himmel! — Wohl Euch, ! 
daß Ihr fagen koͤnnt: Alles will ich aufgeben 
nur das Geliebte nicht. Aber Alles empfan⸗ 
gen ſollen nur die Liebe nicht, — dies Gefuͤhl 
ſtuͤrzt uns in eine bodenloſe Tiefe. Julieta, 
reich' mir deine Hand — Du biſt mir gram! 
Ich habe mich nicht in Dein aͤlterliches Haus 
eingedraͤngt! — Komm! Jetzt, jetzt moͤchte ich 
als Deine Mutter mich erweiſen. Dieſen Mann 
begluͤcke, fo viel Du kannſt. Du, als die 
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Tochter Grimaldi’s, haft um fo mehr wi: 
tung hierzu! — 
Appiani. 


Verehrte Graͤfin, theure Mutter! Nichts 
. 


— Julieta. 
(Zur Orſina, ſehr ſanft, obwohl nicht ohne Ver⸗ 
legenheit.) Erklaͤren Sie ſich naͤher, ich bitte! 


Orſina. 


(CLeidenſchaftlich.) Und, wovor ich Euch warne: 
Meidet den Taumel ber, Welt! Nimmt er die 
Liebe in ſeine Arme, ſo erdruͤckt er, wie ein 
Wehrwolf das Himmelskind, giebt Euch den 
Rachegoͤttern und der Verzweiflung Preis. Ap⸗ 
piani! Ich kenne die Maͤnner! Es giebt fuͤr 


fie Hoͤheres als die Liebe, darum handeln fie. 


oft ſo lieblos. Weiber hegen nur Liebe, daher 
athmet ſelbſt ihre ſchwaͤrzeſte That noch Liebe. 
Sehen Sie zu Appiani, daß Sie Ihr Herz be— 
wahren. Was iſt Liebe, die umherflattert? 
Einmal lieben, aber ewig: Einmal nur lieben 
koͤnnen — und dann verſtoßen? — Appiani! 
Denken Sie Ihres Bruders! Er liebte ewig und 
ſiel als ein Opfer der unaͤchten Liebe, der nichts 
heilig iſt. 
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Appiani. 
Ha! 
Orſina. 


Wie er liebte, wahr und wi, fo — ſol⸗ 
len auch Sie lieben, dieſe, dieſe! Ich kenne 
Julieta, — ſie iſt in der Liebe mir aͤhnlich — 
nur einen — aber ewig — es waͤre denn — 
hu — wie mich Schauder uͤberfaͤllt! Appiani! 
Muͤßten nicht die Teufel lachen, welche Ihren 
Bruder morden ließen, wenn Sie einſt fielen 
in die Arme Jener, die man auch Liebe nennt, 
weil ſie koſend und Leben raubend von Bluͤthe 
zu Bluͤthe wartet? — Wenn Sie Julieta be: 


truͤgen koͤnnen, ſo moͤge Marinelli mit Hochge⸗ 


laͤchter Sie uniſchweben und allen Muth, dieſe 
Quelle jeder maͤnnlichen That, in ihnen vertilgen, 
bis Sie entnervt dahinfinken, Liebe e und 
nie mehr finden. 


Appiani. 
Fuͤrchterlich! 
Julieta. 


Leſen Sie, Frau Graͤfin, in Appiani's Au⸗ 
gen den Ueberfluß ſolcher Drohungen und erlau— 


— ——— 
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ben Sie, daß ich ſelbſt dafür ſorge mir Appia— 
ae Liebe zu erhalten. 


Orſina. 

Recht, Julieta! Du liebſt, liebſt wahrhaft. 
Ich möchte die Bitterkeit Deiner Rede, ſelbſt 
gegen mich gerichtet, nicht unterdruͤcken. Aber 
ſieh! Er ſchwankt noch, er weis noch nicht, 
ob er ewig nur Dich zu lieben vermoͤge. — 
Wenn's die Ehre fodert, wenn's Kraft ſcheint 
Dich zu verlaſſen. — So ſind die Maͤnner! 


A ppiani. 
Schwanke ich denn, weil ich nicht ſchwoͤre? 


Orſina. 


Nichts mit Schwuͤren — Aber im Auge 
fe ich wieder jene vermeintliche Stärke, welche 
uns feſſelt, welche das Gluͤck der Welt ſich zum 
Ziele ſetzt, mit Gott zu rechten ſich erkuͤhnet, 
waͤhrend ſie nicht einmal Ausdauer genug hat, 
ein Weib ein kurzes Leben hindurch liebend zu 
begluͤcken. Was Männer haben, opfern Sie 
dem, was ſie wuͤnſchen, ſie wuͤnſchen, was nur 
durch Zerſtoͤrung errungen werden kann, und ſo 
— ſo bewaͤhren ſie ſich als Herren der Schoͤpfung, 
die in jedem Augenblicke bauen und zerſtoͤren, 
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lieben und verlaſſen. Was kuͤmmert es ſie, 
ob in den zerriſſenen Atomen eines liebenden 
Herzens noch Schmerz betrogener Liebe brennt! 
(Mit unterdrückter Stimme.) Lieben Sie treu! Es iſt 
ein raſender, zur Hölle führender Sen —— 
verſchmaͤhte, betrogene Liebe! | 
zur (Sie ruht in Julietas Armen.) 
Appiani. | 
3... 0eifeln Sie nicht, theure Mutter! 
Julieta. 
Wenn ich Sie verſtanden habe, geliebte 
Mutter — ; 


Hıfina. 


Dieſes Wort, meine Tochter, iſt Staͤrkung, 
bisher fruchtlos erſehnte Staͤrkung. Komm in 
meine Arme! O, wohl dem Weibe, das in 


der Tochter ſich geliebt weis, wenn jene ſtolze 


Liebe des Gemahls ſich in Verachtung, in 
Gleichguͤltigkeit verwandelt. O meine Kinder! 
Schöner, füßer Augenblick! Herrlicher Tropfen 
der Kühlung in einem brennenden Strom! 


Appiani. 


Wenn Sie ſolche Linderung begehren. Sie 
wird Sie nicht verlaſſen die Liebe Ihrer Kinder! 


1 
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Orſina. 
Wenn ich Euch liebe, und wahrlich ich liebe 
Euch — ſo muß ich Euch von mir trennen. 


Ich muß hier, hier bleiben, aber Ihr, ach! 


daß ich Euch hinaus verpflanzen koͤnnte in die 


ewig wahre, friſche, jugendliche Natur! 
Appiani. 
Sie ſelbſt rathen uns, was wir wüͤnſchen? 
| Juliet a 
{ Das Landleben? f 


Orſin a. 


Ich kann's und will's und habe es EN 
feit ih Eure Liebe gefehen. Julieta, es kann 
Dich nicht kraͤnken, daß ich nicht Dir, ſondern 
Deinem kuͤnftigen Gemahl dieſes Papier gebe, 
welches Euch — wenn Ihr wollt, kurz nach 
Eurer Vermaͤhlung frey macht und dahin ver— 
pflanzt, wo Friede, Ruhe und Gluͤck wohnen, 
wenn Ihr ewig Euch liebt. Bis dahin bleibe 
es uneroͤffnet und ein Geheimniß vor jedem an: 
dern. Verſchwiegenheit bis dahin! — (Sie 
giebt Appiani ein verſiegeltes Papier.) bi 


— 
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Appiani. 
Was es auch ſey, ich empfinde Sie legen 
mir Dank auf! 
Julieta. 
Guͤtige Mutter! 


(Julieta und Appiani neigen ſich und küſſen Orſinens Hände, 
während ſie wehmüthig gen Himmel ſchaut. Im nehmlichen 
Augenblick kommt Grimaldi aus einem entfernten Gebüſch 
Er 379 . ſteckt das Papier ein.) 


Grimaldi. 


(Sich vergeſſend und haſtig.) Das Papier — 
Appiani! u Orſina.) Vielleicht Niederlegung 
Ihrer Lebensgeſchichte? Erinnerungen? Erzaͤh— 
lungen gewiſſer Begebenheiten — Ich darf es 
mir doch zur Anſicht erbitten? — 
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Julieta. akt 
Nicht doch, lieber Vater! Nicht * 


Grimaldi. 
(zu Appian). Mein Amt foderts, ich muß 
mir das Papier ausbitten! 
Appiani. 


Nicht gegen den Reſpekt wuͤnſche ich zu 
handeln, allein mir iſt das Papier anvertraut 
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worden und es kann in meinen Haͤnden nicht 
zum Misbrauch 3 ſeyn. 
Grimaldi. 


(Zu Orſing.) Graͤfin, Graͤfin! Wollen Sie 

Zwietracht ſtiften? 1 
| Julieta. 

Liebſter, beſter Vater! — Sie irren? 

Orſina. 

(Allmählig in die ſchneidenſte Kälte, in den getragenſten Stolz 

übergegangen., zu Appiani.) Erbrechen Sie das Pa— 

pier, im Angeſichte der Gefangenen und ihres 

Huͤters. Leſen Sie's ihm vor, aber — fo 

wahr Sie Mann von Ehre find, machen Sie 

es geltend. — Grimaldi, noch Eins, ehe Sie 

hoͤren, wann iſt die Hochzeit unſerer Kinder? 


* 


Grimaldi. 


(Betroffen und doch mistrauiſch.) Wenn Sie wol⸗ 
len, ſchon morgen! 


Orſina. 
Leſen Sie, Appiani. 
Appiani. 
(eLeſend.) Schenkungs-Urkunde! — Meine 
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Güter in Frankreich, mit Allem, was dazu ge: 

hoͤrt, ſchenke ich hiermit und vom Tage ſeiner 

Vermaͤhlung an mit Julieta Grimaldi dem 

Grafen Appiani, ſo, daß er dieſe Guͤter nie 

veraͤußern duͤrfe, ſondern ſie den Kindern aus 

dieſer Ehe verbleiben — im 
Grimaldi. 

(unterbrechend.) Ich habe Sie hier, dies- 
mal misverſtanden, Graͤfin, ob Sie gleich erſt 
noch heute — 

| Orſina. 

Sparen Sie mir neue Kraͤnkungen — 
Gott reizte die Engel nicht, und doch wurden 
einige von ihnen Teufel, was Wunder, wenn 
die, von Menſchen bitter gereizten Menſchen 

i ſchlimmer werden koͤnnen als die Teufel?! 

(Indem ſie ſich kalt entfernt, fällt der Vorhang.) 


5 „4 


Batik 


Erſter Auftritt. 


(Die Szene ein großes Zelt im fürſtlichen park mit ſchöner 
Ausſicht nach mehreren Seiten hin.) 


Prinz, Prinzeſſin, Orſina, Grimaldi, 
Bonguiera, Montaggio, Appiani, 
mehrere Hof damen und Kavalliere. 


(Vom Zuſchauer linker Hand im Mittelgrunde ſtehen die 
Prinzeſſin und Bonguiera, die Ausſicht betrachtend. um fie 
herum hat ſich ein dichter Kreis der Damen und Herren fo 
gebildet, daß die Prinzeſſin nicht zu erkennen iſt. An dieſen 
Kreis ziemlich angeſchloſſen, ſo weit als möglich zurück, ſteht 
Orſing und betrachtet den Prinzen und Grimaldi. Der Prinz 
und Grimaldi ſind ganz im Vordergrunde und ſprechen eifrig, 
aber heimlicher als gewöhnlich, um nicht von den wi 29 
Hofes gehört zu werden.) 


Bonguiera. 


Gur Prinzeſſin.) Reizende Ausſicht! Henliche 
, Schoͤn! Maſeſtätiſc!! — | 


‘ * 
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Prinz. 
(Zu Grimaldi.) Aber der Geſandte iſt nicht 
der Sendende. 
Grimaldi. 


Nur muß ich auch Sie, Prinz, erſuchen, 
nichts gegen ſeinen Hof zu ſagen, denn das 
trifft auch ihre Gemahlin. Ich fuͤrchte ſie wird 
anfangen uͤbel zu nehmen, und wir haben Ur— 


ſache das zu vermeiden. 


Prinz. 
Soll ich mich fuͤrchten? 
Grimaldi. 
Prinz, Prinz! Sie haben nr gegen ſich, 
wenn Maße uns Wiener 
Prin ;. | 
Zuletzt fol ich ſchweigen, wenn ich offenbar 
betrogen bin. Nein, Grimaldi, nimmermehr. 
Grimaldi. 


Sie ſind heute vorzuͤglich reizbar. Ich 
flehe, ſuchen Sie ſich zu maͤßigen. | 
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Prinz. 
Ich weis am beften wo es fehlt. Jene, 
die ſtolze Gemahlin, ſcheint öffentlich die Nach: 
giebigkeit ſelbſt, aber mir allein gegenuͤber — 


Grimaldi. 
Sie iſt ſehr klug! 
| Prinz. 
Klug? — O, daß ich daran denken muß! 


Emilie, meine Emilie war vielleicht eben ſo 
teich an Geiſt als die Prinzeſſin, und — 


Grimaldi. 


Wie wehe ich Ihnen thun moͤge — 
Hätte auch Emiliens Verſtand ſich mit dem 
Geiſte der Prinzeſſin meſſen koͤnnen, ſo bliebe 
doch, ſelbſt dafern Sie Emilien zur Ge— 
mahlin erhoben haͤtten, ein großer Unterſchied. 
Emilie wuͤrde aus Dankbarkeit Willfaͤhrigkeit 
bewieſen haben, die Prinzeſſin von Maſſa da— 
gegen ſtammt aus fuͤrſtlichem Gebluͤt wie Sie, 
mein Prinz. 


Genug davon. Ich werde jetzt das beliebte 
| 7 
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Vorleſen ins Gleis bringen und — wahrſchein— 
lich zu bemerken genug bekommen. 


(Der Prinz wendet ſich von Grimaldi weg, um zur Prin⸗ 
zeſſin zu gehen. Im nehmlichen Augenblicke wendet ſich auch 
Orſina um, um nicht merken zu laſſen, daß ſie den Prinzen 
beobachtet hat.) 


Grimaldi. 


(Für ih.) Ein Schwaͤchling und folglich auch 
Tyrann. Wenn ich mir denke, daß ihn Orſina 
von dieſer Seite genau kennt! — 


(Wie ſich der Prinz dem Kreiſe der Damen nähert, macht 
jedermann Platz und es bildet ſich nun ein Halbkreis, gegen 
die Zuſchauer gewendet. Die Prinzeſſin und Bonguiera wen⸗ 
den ſich dem Prinzen entgegen, nicht weit von der Prinzeſſin 
kommt Orſina zu ſtehen.) 


Bonguiera. 

Sie beſitzen, gnaͤdigſter Herr, aus dieſem 
Park vortreffliche Ausſichten. Dort die fetten 
Auen, dort die dichten Waͤlder, da die Mein: 
berge, da die Ruinen, nur an Waſſer fehlt es. 


Prinz. 
Jetzt am wenigſten! 
Bonguiera. 


Wenn Sie dort hinaus noch eine Allee an— 
legen ließen, das muͤßte vortreffliche Wirkung 
thun. . * | 2 
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| Prinz. 
| (Zur Prinzeſſin.) Aber meine Gemahlin, Sie 
haben dem Grafen einen Genuß verſprochen — 
Prinzeſſin. 

Dank, daß Sie mich erinnern! — Mar⸗ 
ſcheſe Montaggio! 
| Montaggio. 

Gnaͤdigſte Frau! 

ö 

* Prinzeſſin. 

| Werden Sie vorlefen? Darf ich Sie 
erſuchen? 


Montaggio. 
Ich bitte um die Erlaubniß die Erzählung 
eines fremden Dichters wählen zu dürfen. — 
[Man gruppirt ſich. Linker Hand vom Zuſchauer, im Vorder⸗ 
grund ſetzt ſich die Prinzeſſin.) 
Bonguiera. 
(Dem Prinzen rechts zur Seite der Prinzeſſin einen Seſ⸗ 
ſel anbietend.) Fuͤr Sie, mein Prinz! 


Prinz. 


Nehmen Sie Platz, Graf! Ich pflege zu 
ſtehen, wenns ſolche Genuͤſſe giebt. 


100 


. (Bonguiera ſetzt ſich. Für Orſina wird von einem Bedienten 
ein Stuhl, zur linken Hand der Prinzeſſin geſetzt und ſie 
nimmt Platz. Nicht weit von Orſina, die ſehr gleichgültig 
ſcheint, ſtellt ſich der Prinz und hinter ihm bilden die Herrn 
einen Halbkreis. Grimaldi tritt neben den Prinzen, Orſina 
im Auge.) x 


Orſina. 


(Zur Prinzeſſin heimlich.) Der gnaͤdigſte Prinz 
ſcheint ſehr heiter zu ſeyn. 


Prinzeſſin. 
(Einen Blick zupor auf den Prinzen geworfen.) So 
ſcheint's! 


(Die Damen erben ſich hinter dem Stunt. der Prinzeſſin. 
Dieſer ganzen Gruppe gegenüber, rechts vom Zuſchauer wird 
ein Stuhl für Montaggio hingeſtellt; und er ſetzt ſich darauf, 
ſobald ſich faſt alles geordnet hat. Ganz zuletzt tritt, etwas 
von dem Halbkreis der Herrn, hinter dem Prinzen entfernt 
und ſeitwärts, ſo, daß er beſonders ſichtbar wird aan und 
ar das F 


Prinz. 
| (Etwas böniſch.) Sie ſehen uns bereit, 
Marcheſe! en mocR 
Prinzeſſin. zo 


(Schnell einfallend, als wolle Sie den Marcheſe der 
Verlegenheit überheben.) Welche Erzaͤhlung haben 
Sie gewaͤhlt? | Inden 
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Montaggio. 


Eine allegoriſche, uͤberſchrieben: Das Ende 
des gluͤcklichſten Zeitalters! 


Prinz. 


Man pflegt's das goldne zu nennen. Warum 
wich Ihr Dichter davon ab? 


Montaggio. 


Vielleicht glaubte er die Benennung goldes 
nes Zeitalter ſey von einem Geldwechsler erfun— 
den worden, welcher durch Glanz und Reich— 
thum ein großer Mann zu werden hoffte. 
| (Pauſe.) 

(Leſend aus einem Buche.) 
Auf Erden gab es eine gluͤcklichſte Zeit, das 
Zeitalter der Liebe. Liebe war die Fuͤrſtin, 
Schoͤnheit und Natur ihre Dienerinnen, Unſchuld 
ihre Geſpielin, Weisheit ihre Pflegerin. 
„Der Prinz ſieht Grimaldi an, dann feine Gemahlin, dann 
einige Zeit vor ſich hin.) 
Aber die Goͤttin Zwietracht, als fie weit ent: 
legene Geſtirne entflammt hatte, ſah die gluͤck⸗ 
liche, heitere Erde und beſchloß auf ihr zu woh— 
nen, denn es war ihr empfindlich, daß die 
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Götter fie ungern aufnahmen. Herab aus hei: 
terer Höhe fuhr die Gewaltige! Da erſchuͤtterte 
der erſte Donner die Erde, der erſte Sturm 
heulte in Kluͤften, hob die Wellen und entwur⸗ 
zelte bluͤhende Baͤume. Einen Funken warf 
ſie in die Felſen und die Berge loderten auf 
als flammende Vulkane! Nun trat ſie zu den 
Thieren, lockte ihre Begierden und ſie begannen 
ſich zu wuͤrgen. Nur der Menſch war nicht zu 
entzweyen, denn Liebe wohnte in ſeinem 
Herzen, und wo Liebe waltet, ſchweigen die Lei— 
denſchaften. Goͤttin Zwietracht klopfte an vor 
den Wohnungen der Hochbetagten. Man oͤffnete 
gern und bewirthete liebevoll die Fremde. Sie 
predigte falſche Weisheit, wollte Furcht erregen, 
Mistrauen und Argwohn ſaͤen, aber Vaͤter und 
Muͤtter laͤchelten friedlich dem Grabe entgegen, 
liebten und beſchaͤmten ſelbſt die Goͤttin durch 
Liebe. Sie gieng davon und ſprach zu ſich 
ſelbſt: „Bey den Kindern will ich es begin— 
nen!“ Sie warf einen goldenen Apfel unter 
ſie, aber keines hob ihn auf, ſondern es frugen 


alle: „Wer ſoll den Apfel haben?“ Und die 


Goͤttin ſchenkte den Apfel dreyen. — Das 
erſte Kind, welchem ſie ihn reichte, gab ihn 
liebend dem zweyten, dieſes dem dritten und 
endlich warfen ſie ihn von ſich, aber entzweyten 
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fih nicht. „So werde,“ dachte die Göttin, 


* 


„Eure Liebe ſelbſt Euer Ungluͤck!“ Sie wan— 
delte dem Hayne zu, ſinnend, wie ſie das Werk 
vollbraͤchte! Da begegnete ihr ein Juͤngling, 
ſchoͤn an Geſtalt, aber ſchwaͤchlich an Geiſt. 
„Komm mit mir, Du reizender Juͤngling!“ — 


Er ſtaunte der Schmeichelrede, die zum erſten 


Male auf der Erde erſcholl, weil es damals 
keinen Haͤßlichen, keinen Boͤſen hienieden gab. 

Er folgte ihr zum ſpiegelglatten See. Sie 
zeigte ihm ſein Bild, ruͤhmte ſeine Schoͤnheit und 
der Juͤngling begann ſich zu bewundern — ſich 
felbft zu lieben. „Jetzt ſuche Dir,“ ſprach 
die Goͤttin, „eine Geliebte!“ Er ſuchte und 
war der erſte Sterbliche, der wahre Liebe nicht 
empfand. Aber ein Maͤdchen begegnete ihm: 
„Wie dauert er mich ſo ungeliebt, ſo liebeleer 
„zu ſeyn! Ich will Dich lieben!“ ſprach Sie zu 


ihm. Er nahm ſie bey der Hand, fuͤhrte ſie 


zum See und hieß ſie ſich ſelbſt und ihn bewun— 
dern. Sie ſchaut und flieht: Da entbrannte 
er in Zorn und Eiferſucht. Argwohn um— 
ſtrickte ſein Herz. „Liebt ſie einen andern, 
„einen ſchoͤnern?“ — O, des Unſeligen! 
— So endete das Reich der Liebe, als 
Zwietracht zu herrſchen begann. Im Buſen 
des Schwaͤchlings wurden die zwey fuͤrchterlichen 
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Schatten geboren, welche die Liebe raſtlos vers 
folgen, Selbſtſucht und Eiferſucht. 


Bonguiera. 


(Zubelnd.) Der Dichter hat Recht! Recht! 
Recht! Der Prinz ſpricht heimlich, aber haſtig zu Gri⸗ 
maldi.) 


Montaggio. 


Nun kam die Goͤttin Zwietracht, lehrte 
den Ungluͤcklichen zu ſpaͤhen, zu ſchleichen, zu 
horchen. Kummer ſcheuchte den Schlaf von 
ſeinem Bette und jemehr im Harm ſeine Reize 
verwelkten, deſto mehr wuchſen Selbſtſucht und 
Eiferſucht. Ach, ſeine Krankheit wurde zur 
Seuche unter den Menſchen! Zum letzten Male 
trat die Goͤttin zu ihm, gab ihm einen ſpitzigen 
Dolch und, ſiehe, der eiferſuͤchtige „ 
der ſtand baaffpet da. | 


Appiani. 


(Ganz verloren im Vorleſen, hat die Gegenwart des Hos 
fes vergeſſen und ruft in Gedanken aus:) Der Bube! 
(Alles wendet die Blicke auf Appiani.) 


Prinz. 
(Zürnend.) Was ſoll das? 


— 
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Appiani. 
Verzeihung, gnaͤdigſter Herr, das Gedicht 
riß mich hin. — 
Prinz. 
(Schnell zu Montaggio.) Es iſt doch aus? 


Montaggio. 
Wenn Euer Durchlaucht befehlen, ja. 


Prinz. 
(Heimtih zu Grimaldi.) War's nicht, als ſpraͤch 
— jener — jener, todte Appiani? 
Grimaldi. 
Sammeln Sie ſich, gnaͤdigſter Herr! 


Prinzeſſin. 
Dias Zeitalter wahrer Liebe iſt nicht ganz 
voruͤber — Der Dichter ſah ſeine Zeit mit zu 
eitelm und eiferſuͤchtigen Herzen an. 


Prinz. 


SGeftiger.) Nicht wahr? Es iſt nichts an der 
Erzaͤhlung — und man ſollte jeden Dichter vor 
Uebertreibungen warnen, denn — je nun, er 


verraͤth ſich ſelbſt. 


——— 
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Bon guiera. 
Bisweilen, Prinz, bisweilen! Aber, Bravo 
Ihnen, Marcheſe! Die Eiferſucht iſt das Kind 
der Schwäche. — 


Prinz. 


Zu Grimaldi.) Hören Sie, hören Sie? — 
(Zu Bonguiera.) Koͤnnen Sie, Graf, auch von 
Liebe und Eiferſucht ein Liedchen ſingen? Nur 
von einem andern Dichter bitte ich, denn Ihr 
Dichter, Marcheſe, iſt ein alberner Menſch, der 
Ihrem Geſchmacke keine Ehre macht. 


Montaggio. 
Cebhaft.) Geſchmack und Ehre find ganz ge— 
trennte Gegenſtaͤnde. — 
(Die Prinzeſſin ſteht auf, und der Hof wird unruhig) 


Prinz. 
Wer keine Ehre hat, kann auch keinen Ge- 
ſchmack haben. 


* 


Montaggio. 


0 (Heftig und auf ſeine Orden deutend.) Dennoch 
trug dieſer Dichter die Orden mehrerer Hoͤfe! 
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Prinz. 


(Sehr heftig.) Was ich fagte gilt, und wär 
Er ſelbſt der Dichter, Montaggio! 


(Grimaldi, Appiani und noch einige Herren umringen Mon⸗ 


taggio, der ſich kaum ſelbſt bezwingen kann. Alles geräth in 


Verwirrung.) 
Montaggio. 


(Zu Grimaldi murmelnd.) Mir das? Im An: 
geſicht des Hofes! 


Grimaldi. 


Maͤßigung! um Gotteswillen! Sie ſind 
Mann von Ehre, wie keiner oder alle! Nur 
Maͤßigung! 

(Montaggio ſteht ſcheinbar völlig geſammelt.) 


Prinzeſſin. 
i Zum Prinzen.) Wollen wir dieſes Weges 
gehen? 
Prinz. 


Waͤhlen Sie dieſen, ich den, denn ich habe 
noch Geſchaͤfte. Appiani! 
(Der Prinz ab, mehrere Höflinge und Appiani mit ihm. Die 


Prinzeſſin geht mit Orſina, Bonguiera und den Damen nach 
einer andern Seite ab.) 


1 
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Orſina. 

(Die durch das Abgehen dem Vordergrunde nahe ge- # 
kommen, im Abgehen.) Zwey Stiche mit Eins in 
ſeine Bruſt. Triumph! Die Erndtezeit be— 
ginnt. (ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Grimaldi, Montag gio. 
Grimaldi. 

Marcheſe! Ich habe Sie ſtets als rechtlich 
gekannt — und kann unmoͤglich glauben, daß 
Sie mit Abſicht — 

Montaggio. 

Was mit Abſicht? 

Grimaldi. 

Alſo doch? — 

N \ Montaggio. 

Was? 
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Gri m aldi. 
(Seſ.) Der Dolch der e deſſen Sie 
erwähnten? 


Montaggio. 
(Mit Nachläſſigkeit.) Unbedachtſamkeit — 


5 | 
Grimaldi. 

| Ich fehe keinen Ausweg! Ihre ungluͤckliche 
Wahl des Gegenſtandes. Alle unſere Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſo mit eine — 


M ontaggio. 
Und hätte ich alle dieſe Verhaͤltniſſe getrof⸗ 
fen, ſo darf der Prinz nicht meine Ehre und 
die Ehre der Hoͤfe — 


Grimaldi. 


Maͤßigung, ich bitte Sie inſtaͤndig, Mars 
cheſe! — Jetzt eile ich zum Prinzen! — Spaͤ⸗ 
terhin werde ich Sie zu mir bitten laſſen — 
Sie haben mir Dankbarkeit zur Pflicht gemacht 
gehabt — was ich jetzt fuͤr Sie zu thun ver⸗ 
mag, ſoll geſchehen. (ab.) 


2 
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Dritter Auftritt. 


Montaggio (alein.) 


Wohin gehe ich? — Ha! (Er verhüllt fein Ge 
ſicht mit beyden Händen.) Dieſe Schande! Göchſt zor⸗ 
nig.) Genugthuung voll und guͤltig, oder! — 
Welche Genugthuung? (Tief empfindend.) Aber 
Sie? — Vor Ihr erniedriget? Ha! Erniedriget 
vor mir ſelbſt! „Schlägt ſich vor die Stirne.) Unbe⸗ 
greiflich, daß ich das nicht vorausſah! Habe 
ich Ihre Zeilen wirklich mißverſtanden? — Tod 
und Hoͤlle! Mir das im Angeſicht des Hofes? 
Rangerhoͤhung als Genugthuung? Von ihm? 
Da iſt kein Ausweg. — Ich ihn erniedrigen? 
Wohin fuͤhrt das? Ich oder er! Todt allein 
kann ſchlichten! — 8 


Vierter Auftritt. 
Montaggio, Appiani. 


Appiani. 
(Eilig eintretend und Montaggio die Hand bietend.) 
Welches Ereigniß! Biſt Du geſammelt? — 


— 1 


Montaggio. 
Das haſt Du mir zu verkündigen? — Du 
kommſt eilend, wie ein Bothe des ſteigenden 
Ungluͤcks 2 


Appi ani. 

Erſt laß mich Dir ſagen: Ich bin Dein 
Freund im vollen Sinne des Worts! — Du 
mußt Genugthuung bekommen und ſollte auch ich 
— Bor allem weg mit jedem Geheimnis zwiſchen 
uns. — Du liebfi! Und hätte ich nur Deine 
Stimme gehört als Du ſptachſt, ich hätte Deine 
I Liebe erkannt. 


Mentagsio. 
(Außer ſich zer Schreck.) O Himmel! Wie klein 
erſcheine ich mir ſeldſt! — So wenig behertſchte 
ich mich? — So ganz vergaß ich fie? Konnte 
ich fie Preiß geben auch nur durch einen Ton, 
ſo verdiene ich, was mir geſchehen iſt! 
Appiani. 

Naſeſt Du? — 


Montag gie, 
Sie derrieth ſich dieſe Gluth, das war 
Schimpf für mich ſeldſt. 
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Appiani. 


Stolz ſpricht aus Dir, ungeheurer . 
Deine Liebe beleidigte zuvor Deinen Stolz, jetzt 
flucht er der Himmliſchen! 


Montaggio. 


Ohne Kraft ſchweigen zu koͤnnen, ohne 
Stolz iſt dieſe Liebe — Schwachheit, Thor— 
heit! — Und wie? Ich ſoll ſchwaͤcher ſeyn als 
jenes herrliche Weib? 


Appiani. 


Was höre ich ? — ee ‚life — Du 
bift geliebt? — 
Montaggio. 

Hab' ich auch das geſagt? — Alleweile? 
Luſtig! Sperre mich in's Tollhaus! Wirf mich 
in Ketten — Beleidigter Ehrgeiz hat mir die 
Vernunft geraubt. — Da, da, nimm den 
erſten, beiten Stein und triff mich tödlich vor 
die Stirne, ehe ich wie ein Narr hintrete und 
fuͤr Wahrheit ausplaudere, was ich in der Am— 
menſtube getraͤumt! habe. Hochmuth koͤmmt 
vor den Fall! Ich: kann nicht tiefer fallen, 
die Vernunft flohe vor meinem hohen Muthe! 
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Appiani. 
Sey ein Mann! 
Montaggio. 


Stunde gefagt hatte! — 
* Appiani. 


Um Gotteswillen maͤßige Dich, Du biſt der 
Verzweiflung nahe. — Und jetzt — jetzt darfſt 
Du nicht verzweifeln! Erſt verſchaffe Dir Ge— 
nugthuung. Hoͤrſt Du, Genugthuung! — und 
ich — ich verhelfe Dir dazu — 


Montaggio. 


Wer kann Ihr Genugthuung geben? Ich 
nicht. Nun ſo braucht auch mir keine Ge— 
nugthuung zu werden. Meine Kraͤfte find 
gelaͤhmt — Doch nein! — So viel Kraft 
habe ich noch, um mit Eins den ungluͤcklichen 
Faden zu zerſchneiden. 


6 


* 


Appiani. 9 


Du zwingſt mich, und alſo, „e einmal: 
Ermanne Dich! 


8 


(Bitter lächelnd.) Wer mir das vor einer 
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Montaggio. 


Wohlan, ich bin ermannt! — Giebt's was 
zu morden? Da bin ich! Stell mir einen ge— 
ſchickten Fechter gegenuͤber, einen Teufel wie 
Marinelli! — Eine Heerde Banditen! — Geh! 
Bitte in meinem Nahmen, daß man die ge— 
heimen Haͤnde ausſtrecke — Banditen um mich 


her! — Da wird mir die Kraft wiederkommen 
— oder ich durchrenne mich ſelbſt. 
Appiani. 


Laß uns auf mein Zimmer gehen! 


Montaggio. 
(Wie aus dem Traume erwachend.) Aber Du haſt 


mir etwas zu verkuͤndigen? 
Appiani. u 
Zuvor komm auf mein Zimmer! 
Montaggio. 


Nicht von der Stelle! (Scheinbar gefammelt.) 
Deinen Auftrag? — Der Prinz waͤhlte Dich, 
um uns beyde zu ſtrafen, und ſendet Dich, 
mir zu fagen — Nun? 

1 Appiani. 
Nimm's gleichguͤltig, denn ich verſpreche 
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Dir, Du mußt Genugthuung bekommen, ſo 
wahr er mich gewaͤhlt hat Dir dieſe Nachricht 
zu bringen — 0 
Montag g io. 

Nun? * 

Appiani. 
Du biſt der Dienſte entlaſſen. 
4 
8 Montaggio. 

(Gleichgürtig.) Ich wuͤrde fie ohnehin nieder⸗ 

gelegt haben. 
Appiani. 
Du ſollſt — 
| Montaggio. „ 
(Höhft erſtaunt.) Was ſoll ich? 
Appiani. 1004 De 
* f 
Bis morgen die Stadt verlaffen. 6 
Monta ggio. 
Das zu befehlen wagt er ö (Wüthend.) Nun 
bin ich wieder ich ſelbſt — Nun hat er mich 
wieder hoͤher gehoben als durch jeden Ehrentitel. 
(Kalt.) Nun habe ich ihn nur — 
(Er delteg durch Geſten den Mord an.) 


w 


* 
. 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vor ige n. Orſin a. 
Sıfina. 


Im Auftreten für ſich.) Appiani bey ihm? — 
Den muß ich ſchonen! — (Laut und mit dem Fin; 
ger drohend zu Montaggio.) Maccheſe „Marcheſe! 


Appiani. 
Schonen Sie ſein Gefuͤhl! Er iſt außer fi! 


1 


Orſin a. 0 
(Leiſer zum Marcheſe.). Weis Appiani alles? 
Montaggio. 
(Eben fo leiſe.) Mein Wahnſinn hat's ihm 
verrathen! * 


Orſina. 
(sur fh) Nun! — (aut.) Hoͤrt mich beyde 
an! — Vor allem, Marcheſe, einen Auftrag von 
der Prinzeſſin. Sie bedauert den Entſchluß ihres 
Gemahls, allein ſie will dieſen Entſchluß nicht 
hindern. Nur Milderung Ihrer Gefuͤhle 
wuͤnſcht ſie zugleich. Da Sie die Stadt verlaſſen 


y 


* 


+ 
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follen, ſo ertheilt fie Ihnen einen Auftrag 
in Florenz. Unter dieſem Vorwande wird 
Ihre Entfernung weniger Aufſehen erregen 
und — 


Mr Montaggio. 
Sie brechen ab? — 


8 Orſing. 

Und Sie bleiben einigermaßen in Verbin- 
dung mit Guaſtalla! — Aber — ſehen Sie 
ſich vor, bis Sie in Florenz ſind! — Man hat 
Beyſpiele — 


Appiani. 
Jawohl! Man hat deren — 
Montag gio. 
(Der in Gedanken verſunken war, weich und gerührt.) 
Das ſagte ſie? In Verbindung — 
180 ft ina. 


Laſſen wir das. Sie muͤſſen in Sill 
gebracht werden, denn ein gewiſſer jemand — 
je mehr er ſich ſelbſt beleidigt, und einmal an⸗ 
gefangen , führt er lange damit fort, defto mehr 
laͤßt er feinen Zorn an denen aus, die er haßt. 
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Eilen Sie auf Appiani's Zimmer. Sobald ich 
kann, ſende ich Ihnen ein Paar Zeilen fuͤr den 
Prior des Ziſtertienſer Kloſters vor der Stadt. 
Dort wird man Sie ſichern, bis wir wiſſen, ob 
Sie morgen weit von hier ſeyn muͤſſen, oder, 
was wir ſonſt zu erwarten haben. Eilen Sie! — 
Appiani. | 

So lange ich ihn begleite, fol ihm kein Leid 

widerfahren. 


(Er faßt Montaggio an, der dumpfſinnend ihm folgt. So 
bald beyde auf eine Strecke ſich entfernt haben, ruft Orſina.) 


Orſina. 
(Heimlicher) Appiani! — 


Appiani. 
Gurückkommend.) Gnaͤdige Frau? 


Orſina. 


Laſſen Sie ſich nicht zu weit ein! — Den⸗ 
ken Sie an Julieta. Helfen ſollen Sie Ihrem 
Freund — aber mit Vorſicht! 


Appiani. 
Seyn Sie fuͤr mich unbeſorgt! 


(Appiani eilt Montaggio nach, Orſina geht auf der andern 
a Seite ab.) * 
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Sechster Auftritt. 
(Die Szene das Zimmer der Prinzeſſin..) 


Prinzeſſin, Bonguiera. 


Prinzeſſin. | 

(Im Eintreten.) Bey dieſen Verhältniffen mag 

ich nicht ſaͤumen, aber ich geſtehe auch, es iſt 

mir unangenehm, daß der Prinz gegen Sie 
empfindlich zu ſeyn Urſache hatte. 


Bonguiera. 


Gnaͤdigſte Frau, der Prinz iſt ſehr leiden- 
ſchaftlicher Natur — 


Prinzeſſin. 

Deſto mehr ſollte man ſich huͤten. Seine 
Schwaͤche kenne ich, darum bleibt mein Ent— 
ſchluß feſt. Ich beſuche meinen Vater und — 
ſchwerlich ſehe ich Guaſtalla wieder. An Er⸗ 
eigniſſe, wie das heutige, kann mich mein Va— 
ter nicht gewoͤhnen wollen. Man lebt doch 
nicht allein der Politik. 


Bonguiera. 


| Der Zufall ift aber auch höchft unangenehm, 
daß dieſer, ſonſt gebildete, einſichtsvolle Mon: 
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taggio — Sie verzeihen, gnaͤdigſte Frau — 
auch ein Narr ſeyn mußte — 


Prinzeſſin. 

Unbedachtſam hat er gewaͤhlt, was er vor— 
las, und wenn Sie, Graf, das bemerkt haben, 
wie ich auch, ſo haben Sie jetzt nichts geſagt, 
weshalb Sie meiner Verzeihung beduͤrfen. Aber 
ſein heutiges Benehmen ſteht mit ſeinem gan— 
zen Weſen in ſolchem Widerſpruch, daß ich 
ihn nicht begreife. Ich habe Montaggio oft 
und gern geſehen, denn nie hat er mich ahnen 
laſſen, daß er meine Guͤte vergeſſen koͤnne. — 
Unbegreiflich! — Waͤr's auch, daß Montaggio 
ſich geſagt hätte, ich koͤnne mit meinem Ge: 
mahl kein großes Gluͤck gefunden haben, ange- 
nommen ſelbſt, daß er ſich in mich verliebt 
habe, ſo bleibt's doch natuͤrlicher, mich irgend 
einmal, zu ſchicklicherer Stunde, feine Mei: 
nung ahnen zu laſſen, anſtatt heute, im Ange— 
ſicht des ganzen Hofes, durch zaͤrtliche Toͤne zu 
bekennen und zugleich durch die vereinten Um: 
ſtaͤnde meinen Gemahl fo heftig anzugreifen. 
Komiſch! Wer um die Liebe einer Frau wirbt, 
ſpricht doch nicht im Beyſeyn ihres Mannes 
von Eiferſucht? — Das muß einen andern, 
einen beſondern Grund haben. 
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Bonguiera. 


Freylich wohl! Und dazu des jungen Ap⸗ 
piani bedeutungsvoller Ausruf! — In jener 
Geſchichte der Galotti und des Appiani iſt nicht 
alles, wie man in Maſſa vorgeſpiegelt hat!“ 


Prinzeſſin. 


Auch das! Aber zunaͤchſt denke ich an Mon⸗ 
taggio. So, wie er ſich vergaß, kann ſich nur 
der vergeſſen, welcher geliebt zu ſeyn glaubt, 
und Hoffnung hat, er werde von der Geliebten, 
wenn ſie darnach iſt, gelobt werden, oder — 

Es muß einen beſondern Grund haben, es 
muß! Ich kann nur zweyerley befuͤrchten. — 


l 


Bonguiera. 


Was, Fuͤrſtin, was? 


Prinzeſſin. 

Entweder man hat ihn — wer, weis ich 
nicht — glauben laſſen, daß ich ihn liebe, 
oder — es waͤre entſetzlich! J 
a Bonguiera. 


Gnaͤdigſte Frau! Sie erſchrecken mich! 


12 2 


Prinzeſſin. 


Denken Sie ſich, der hieſige Hof ſuche Ge— 
legenheit zur Klage über mich — und dieſer 
Montaggio ſey das Werkzeug? 


Bonguiera. 


Gnaͤdigſte Frau, fuͤr dieſe Worte danke ich 
Ihnen mehr, als daß ſie mich beaͤngſtigen. — 


Prinzeſſin. 


Ich meyne ſolchen Dankes nicht zu beduͤrfen. 
Dafuͤr will ich auch die nehmlichen Worte, die 
Sie erfreuen, mir ſelbſt wieder abbitten — und 
auch Montaggio. 


Bonguiera. 
Nicht dem Prinzen, Ihrem Gemahl? 


Prinzeſſin. 

Nein. Er hat meine Achtung wenig bes 
ſeſſen und fie früh verſcherzt. — Aber Mon— 
taggio that ich Unrecht! Hat er unvorſichtig ge— 
handelt, fo hat er doch nicht unedel geliebt. — 
Er hat mich verletzt, aber nicht mit Abſicht, 
und weil ich ihn zur Selbſttaͤuſchung fuͤr zu 
klug halte, ſo meyne ich er muͤſſe getaͤuſcht wor⸗ 
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den ſeyn. Sehen Sie ja zu, Bonguiera, daß 
er meinen Auftrag nach Florenz annimmt, dort 
will ich ihm Maͤnner zugeſellen, die ihm ge— 
wachſen ſind — ich muß wiſſen, wodurch er 
getaͤuſcht worden iſt. Und nun Graf — 


Bonguiera. 
Ich erwarte Ihre Befehle! 


Prinzeſſin. 

Gehen Sie zum Prinzen, melden Sie ihm 
Ihre Abreiſe mit mir, und mich bey ihm an! 
Indeß ſchreibe ich meinem Vater, Sie fer— 
tigen den Kourrier ab, und — morgen reiſen 
wir nach Maſſa. 


Bonguiera. 


Wird dieſe ſchnelle Abreiſe nicht Aufſehen 
erregen? 


Pirinzeſſin. 

Ein gerechteres als der heutige Vorgang. 
Wenn man klug geweſen waͤre, wenn man er— 
wogen haͤtte, was man mir ſchuldig iſt, ſo 
koͤnnte der Prinz jetzt mit mir, wenn's ihm be— 
liebte, Montaggio belaͤcheln oder auch edel an 
ihm handeln und von feiner Liebe ihn zum kla⸗ 
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ren Verſtand ohne Beſchaͤmung zurüͤckfuͤhren.— 

Eine ſolche Handlung wuͤrde mich dem Prinzen 

geneigter gemacht haben, als Liebesſchwuͤre — 

und reuevolle Beſchaͤmungen! Ach, daß er 

mich dahin gebracht hat, ſo heftig von ihm zu 

ſprechen! Gehen Sie zu ihm, Graf. 
(Bonguiera ab.) 


1 


Siebenter Auftritt. 
ee (allein.) an 


Waͤr's auch, daß mein Herz den unvor⸗ 
ſichtigen Juͤngling vertheidigt, weil es uns 
Frauen ſtets ſchmeichelt uns von einem ſchoͤnen, 
edeln, und geiſtvollen Mann geliebt zu ſehen, 
ſo macht doch dies mein Urtheil nicht befange 
— Er muß im Irrthum ſich befinden. Sein 
Stolz iſt zu edel, als daß er leicht ſich ſelbſt 
taͤuſchen koͤnnte. Er muß getaͤuſcht worden 
ſeyn. Sein ſchoͤner Stolz, der es ihm — 
wenn auch bisweilen ſein Blick ſchwelgte, — 
doch unmoglich machte ſich unbeſcheiden zu naͤhern. 
(Die Hand an's Herz.) Das ſo ein ſonderbarer Zus 
fall, ſelbſt mit unſerm Nachtheil verbunden — 
naͤhert, ſtatt zu entfernen. oa 

(Sie ſetzt ſich an den Schreibtiſch und ſchreibt.) 


125 


Achter Auftritt. 


Prinzeſſin, Orſina. 
(Drfina tritt ein, ſieht die Prinzeſſin 1 Schreibtiſch und cut. | 
Prinzefſin. 

(Sich lebhaft, aber ohne Zorn umwendend.) Wer 
iſt da? — 2 | 
Orſina. 

Ihro Durchlaucht — 
Ddie Prinzeſſin ſieht Orſina einige Zeit forſchend an.) 


ö Orſina. 


Stolz, empfindlich, verlegen.) Sie befehlen? 


Prinzeſſin. 

(Mild und gewand.) Nichts Graͤfin! Nichts! 
Ich bin beſchaͤftiget. Erwarten Sie mich im 
Audienz-Zimmer! 
(Orſina ab.) 


Seltſam genug! Woher fo mit einemmale. 
die beſtimmte Vermuthung und zu dieſer die 
Gruͤnde der Wahrſcheinlichkeit? Sie, die Un— 
gluͤcktiche, beneidet mich — und liebt und haßt 
meinen Gemahl! — Wie ſie ſich draͤngte meine 
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Aufträge an Montaggio jederzeit ſelbſt zu uͤber⸗ 
nehmen! Wie ſie immer Antraͤge, ihn betref— 
fend, zu machen hatte, und doch ſah ich deut— 
lich, daß Montaggio ſie kaum eines Blickes 
würdigte. — Wie oft hat ſie mir fein Dich— 
terfeuer geſchildert! — Die Anfpielungen‘ auf 
den Prinzen, wie ſcheinbar unbefangen, doch ſo 
bitter! — Muß nicht, wenn die feinen Gewebe 
der ungluͤcklichen Bosheit zerſchnitten werden 
ſollen, uns die ewige Vorſicht ſchnell die Augen 
öffnen? — 


Neunter Auftritt. 
Prinzeſſin, Bonguiera. 
Bonguiera. 
Ich eile vorauf, gleich koͤmmt er ſelbſt, 
gnaͤdigſte Frau, und mit ihm Grimaldi! 
Prinzeſſin. 
(Verſchließt ihr Vureaux.) Grimaldi mit ihm? 
So ift er! Nun meidet er's mich allein zu 
ſprechen. — Das fuͤhrt zu keinem Frieden. 
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Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen, Prinz, Grimaldi. 


Ä Prinz. 
Ich komme Ihren Wuͤnſchen zuvor — 


Prinzeſſin. 
Sie genehmigen meinen Beſuch in Maſſa? 


| Prinz. 
Sehr gern, nur bitte ich Sie um einige 
Tage Aufſchub! Dann werde ich ſelbſt das Ver— 
gnuͤgen haben Sie dahin zu begleiten. 


Prinzeſſin. 
Und auf welchen Tag ſetzen Sie meine 
Reiſe feſt? 
Prinz. 
So bald Sie wollen, nur laſſen Sie mich 


wieder jene Heiterkeit erblicken, welche das 
Gluͤck meines Lebens ausmacht. 


Prinzeſſin. 
Ich wuͤnſche, Prinz, daß Ihr Gluͤck, weni⸗ 
ger abhaͤngig von bloßer Heiterkeit ſey, denn 
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dieſe iſt der Wandelbarkeit auch in dem zufrie— 
denſten Herzen ausgeſetzt. — 


Prinz. 
Laſſen Sie mich noch mehr thun als ich 
gethan habe. — In Gegenwart dieſer Zeugen 


bitte ich Sie wegen des heutigen Vorgangs — 


Prinzeſ ſin. 

(Schnell einfallend.) Nicht doch „Prinz, ich 
wuͤnſche nicht Ihr Erroͤthen. Harmonie der 
Seelen läßt ſich nicht erzwingen — 

Prinz. 
War dieſe nicht da, ehe mich der Wahn 
eines eiteln Juͤnglings mißtrauiſch machte? — 
Prinzeſſin. 


Wenn ſie ſo leicht verſtimmt werden konnte. 
— Laſſen Sie ung, prüfen, ob es moͤglich iſt, fie 
dauerhafter zu begruͤnden. Einſamkeit, einige 
Zeit Trennung iſt hierbey huͤlfreich. 


Prinz. 


Soll die Welt auf mich bey ain Tren⸗ 
nung ſehen? 
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Prinzeſſin. 


Sie wird auf beyde, auf mich und Sie 
ſehen, das iſt nicht mehr zu aͤndern. In jedem 
Falle aber find Männer mehr gewöhnt Auf: 
fehen zu erregen, als ich. 


Prinz. 

Da jener Eine entfernt wird, ſo ſollen Sie, 
bey meinem fuͤrſtlichen Ehrenwort, im Ange— 
ſicht des Hofes — meine Liebe und Achtung 
erkennen. 


f 


Prinzeſſin. 
So lange Montaggio's Entfernung Strafe 
ſeiner unbegreiflichen Unvorſichtigkeit war — ob 


ich gleich vorausſetze, man haͤtte dieſe fuͤr nicht 
mehr nehmen ſollen, als ſie iſt, — ſo konnte ich 
jene billigen, ſoll aber Genugthuung fuͤr mich 
darin enthalten ſeyn, ſo muß ich bitten, daß er bleibe. 
Chrinz und Grimaldi ſehen ſich verwundert an.) Doch ver— 
muthe ich, er wird's verweigern. Denn, in Wahr: 
heit, beleidigt zu ſeyn, wie er, und betrachtet 
zu werden wie einer, der nicht beleidigen kann — 


Prinz. 
n Er hat allerdings — ſtets Zart— 
| 9 
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gefuͤhl bewieſen, und — das verdient Scho— 
nung! 
Prinzeſſin. 

Laſſen Sie uns ſo uͤbereinkommen. Einige 
Tage hindurch — wenn Montaggio nicht ſeine 
Entlaſſung fodert, erſcheine er am Hofe nach 
wie vor Dann ſende ich ihn nach Florenz, und 
wir ſchicken uns zur Reiſe nach Maſſa an. 

; Prinz. 

Sie verlangen viel! — (Er tritt, die Leidenschaft 

verbergend und nachſinnend, an's Fenſter.) 


Grimaldi. 


Gnaͤdigſte Frau! Erhoͤhen Sie Ihre Gunſt | 
— reifen Sie nicht nach Maſſa. | 


Prinzeffſn, a... 
Vorerſt bleibt mein Entſchluß unveraͤnderlich. 
Prinz. eee, 

Gewiß? 
Prinzeſſin. 

Gewiß! 
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Prinz. 
So erlauben Sie mir meinen Entſchluß 


Ihnen bald mitzutheilen. Grimaldi, folgen 
Sie mir! (prinz und Grimaldi ab.) 


Bonguiera. 


Ob das auch den Wuͤnſchen des Herrn Her— 
zogs entſprechen werde, wage ich nicht zu ent— 
ſcheiden. 


| Prinzeſſin. 

Meine Strenge ſichert mich fuͤr jeden Fall. 
Sprache der Beſchaͤmung mag Orſinens Herz 
bezwingen, nicht das meinige. Eilen Sie den 
Kourrier bereit zu machen! Ich endige den Brief 
an meinen Vater. 


(Bonguiera ab. Wie ſich die Prinzeſſin zum Schreibtiſch 
ſetzt, fällt der Vorhang.) 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Die Szene der länge Saal im fürſtlichen bend 


Grimaldi, Bonguiern. 


Bonguiera. 

Der Prinz laͤßt lange auf j einen Ent | 
warten. 

Gr in maldi. 


Er iſt mit ſich ſelbſt beſchaͤftiget und das iſt 
ein erwuͤnſchtes Zeichen. Wenn man nur von 
der Prinzeſſin das Nehmliche 1 7 haͤtte! 


Bon 31 
In der That, ich habe die * die⸗ 
fer erhabenen Frau bewundert. Was fie vor⸗ 
geſchlagen hat, dient der Ehre des hieſigen 
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Hofes und iſt eine wuͤrdevolle Strafe für den 
Unbeſonnenen, der ſeine Neigung bis zur Ge— 
mahlin feines Herrn zu erheben wagte. 

Grimaldi. 

Noch leugne ich, daß Montaggio wirklich 
auf die Prinzeſſin ſeine Wuͤnſche gerichtet habe. 
Ich weis das Gegentheil ſehr beſtimmt — 

Bonguiera. | 

Das Gegentheil? Sehr beſtimmt? 

Grimaldi. 

Er hat bey mir um meine Tochter Julieta 
geworben. 

Bonguiera. N 

Iſt das moͤglich! — (ächelnd.) Wenn Mon: 

taggio Ihre Tochter liebt, wozu denn des Prin— 
zen Eiferſucht? 

Grimaldi. | 
Der Prinz hielt diefe Bewerbung für Maske 
aus ganz einfachem Grunde. 
Bonguiera. 


Der iſt? 


134 


u 
Grimaldi. 
Es bleibt nicht zu leugnen, daß die Prin- 
zeſſin den Marcheſe gern, mr und ohne Zeugen 
geſehen hat. 


Bonguiera. 


(Stolz und beleidigt.) Ich erwarte, daß die 
Prinzeſſin nicht Urſache hat fuͤr ihren Ruf zu 
zittern, wenn ſie mit ihren Dienern ſpricht. 


* 


Grimaldi. 


Eben fo wenig hat der Hof zu Guas 
ſtalla noͤthig Prodektion zu dulden gegen ſeine 
Wuͤnſche. Ich war Willens den Marcheſe nach 
Paris zu ſenden, Sie ſelbſt, Graf, foderten 
mich dazu auf, wer hinderte es, und noch dazu 
ſo dringend, ſo ſchleunig? 


Bon guiera. 


Beym Himmel, Sie machen mich ſtutzen! 
Will man denn in Guaſtalla abſichtlich etwas 
gegen die Prinzeſſin aufſtellen? — So wiſſen 
Sie denn, daß die Prinzeſſin zu jenem Befehl 
durch Ihre eigene Gemahlin bewogen worden iſt. 


Grimaldi. 
(Betroffen.) Durch Orſina? — 
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Bonguiera. 
Was faͤllt Ihnen auf? Iſt das ſo un: 
möglich ? | 
Grimaldi. 


Nein, o nein! Aber Graf — 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen, Prinz 


(Der Prinz tritt ſehr gleichgültig ein und zeigt ſich nur bis⸗ 
weilen affektirt freundlich.) 


Prinz. 

Zu Bonguiera.) Sagen Sie, Graf, meiner 
Gemahlin, daß Montaggio bleiben darf. Gri— 
maldi wird ihm dieſen Beſcheid ertheilen. Uebri— 
gens begleite ich in wenigen Tagen v meine Ge⸗ 
133 ſelbſt . Mafia. 


Bonguiera. 


Unterthänigften Dank bringe ich Ihnen für 
dieſe Entſcheidung. Nun hoffe ich wird Alles 
gut gehen. | (ab.) 
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— TEEÄLTE 


Grimaldi. a 


Gnaͤdigſter Herr! Eine neue Entdeckung! 
Orſina hat von der Prinzeſſin jenen Befehl an 
Montaggio erbeten, durch den wir ae 
wurden ihn nach Paris zu ſenden. 


Prinz. 
(Spöttelnd.) Am Ende iſt Montaggio in Or: 
ſina verliebt — doch nein, er hat um Ihre 


Tochter geworben. Eilen Sie zu ihm! — 
Grimaldi. 
Es ſchmerzt, ſich verkannt zu ſehen! — (ab.) 


‚Dritter Auftritt. 
* 
Prinz (allein.) | 


Auf mir ſelbſt muß ich ruhen! Weil Mon⸗ 
taggio um ſeine Tochter geworben hat, ſo ſoll 
ich blind und taub ſeyn. Wo iſt denn ſeine 
große Weisheit? Die wahre Weisheit denkt 
ſich das Schlimme und baut vor. Der gute 
Grimaldi, wen er fuͤr rechtlich haͤlt, kann keinen 
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Verdacht bey ihm erregen; dagegen, weil's ihm 
un angenehm iſt, die ſchlaue Orſina zu huͤten, 
fo ſoll fie alles verbrochen haben. — Orſina hat 
mich geliebt, und haßt mich nicht. Auch weis 


ſie's, daß nicht dieſe Gemahlin ihr meine Liebe 


entzogen hat, ſondern jene, unvergeßliche Emi— 
lie! — O Emilie! — Nur Dich habe ich wahr— 
haft geliebt, und liebe Dich ewig! Ach, daß ich 
in dieſer Liebe gluͤcklich geweſen waͤre! In der 
heiligen Liebe zu Emilien war ich gut, da leb— 
ten Ruhe und Gluͤck in meiner Seele auf — 


Jetzt ſtehe ich arm da! — Ohne Liebe — ohne 


eines liebenden Sohnes mich ruͤhmen zu duͤr— 
fen! — Ach, und ohne Freund! — Fuͤrſten 
haben keinen Freund! — ' 


Vierter Auftritt. 
Pein z, Appia n i. 


Prinz. 6 
Indem er Appiani wahrnimmt.) Gott! Wie mich 
alles an mich ſelbſt verweiſet! — Doch nein! 


Sein Thun und Weſen ei vo erweckt Ver: 
trauen. 
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Appiani. 
(Als er den Prinzen ſieht, ſtutzt er, geht aber ſogleich 


auf ihn zu.) Gnaͤdigſter Herr, ich komme als 
Bittender! 
Prinz. 
Was bitten Sie? 
Appiani. 

Ich habe nun die Erfahrung gemacht, daß 
ich an Hoͤfen zu leben nicht tauge — daher 
geſtatten Sie mir mein angetretenes Amt wie— 
der niederzulegen, und — in einem entfernten 


Staate Einſamkeit und laͤndlichen 2 75 zu 
ſuchen. 


Prinz. 

Nicht doch, Appiani — Nicht doch! — 
Weis Grimaldi von Ihrem Entſchluß? — 
Kommt's von ihm? 

Appiani. 

Nein! Indeß wuͤßte ich nicht, warum er 

Julieta nicht mit mir entlaſſen ſollte. 
Prinz. 
Appiani! Das geht nicht. 


—— — 


— 
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Appiani. 
Nicht? — 


Prinz. 


Sie wiſſen ſelbſt, daß Sie hier Sicherheit 


geſucht haben. 
Appiani. y 
Ich fürchte jetzt weniger als noch geſtern. 


Prinz. 


Es geht nicht. — Appiani! — Ich habe 


Hoffnungen auf Sie gegründet. — 
Appiani. 
Auf mich? — 
Prinz. | 
Woran alles erinnern Sie mich, ohne es 
zu wiſſen. Ich hatte Ihren Bruder wahrlich 
geliebt, hatte gewuͤnſcht ihn mir zu verpflich⸗ 
ten. — 
Appiani. 
* 
Er hat doch nicht geſaͤumt — 


Rn 
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Prinz. 

Er liebte mich nicht. Mein wildes Leben 
damals, mein ungluͤckliches Vertrauen auf einen 
Verfuͤhrer, Boͤſewicht, wie Marinelli, ſcheuchten 
ihn von mir zuruͤck. 

Appiani. f 

Der Sonderling ſcheute von jeher ſeinen 
Nebenbuhler — 

N Prinz. 

Seinen Nebenbuhler? 

Appiani. 

So meyne ich! So ſagt man ja, daß Ma⸗ 

rinelli ſein Nebenbuhler war? 


Prinz. 

Sein Moͤrder war er, ſo wahr ein Gott iſt! 

| Appi Kar Max | 

Prinz — entlaſſen Sie mich! — 
Prinz. | 


— Wohin find wir gerathen, Appiani! 
Gott — (Er ſteht ſtill und betrachtet Appiani ſteif und 
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feſt. Appiani will ſich entfernen. Der Prinz ergreift ſeine 
Hand.) — O, daß ich ſo Ihres Bruders Hand 
haͤtte faſſen koͤnnen — nur wenige Stunden 
vor ſeinem Tode — Es ſtaͤnde beſſer! 


Appiani. 


— Ich bitte nn Prinz, entlaſſen 
Sie mich — 


Prinz. 
Lauter nur ſpricht eine Stimme in mir, 


Sie find, ein edler Menſch — 55 10 Sie 
nicht. — 


Appiant. 
Entlaſſen Sie mich — oder erlauben Sie 
’ mir zu fragen. 
Prinz. 


Mach kurzem Bedenken Fragen Sie! 


Appiani. 


| War Ware der Nebenbuhler meines 
ö Bruders? 
ö * 
Prinz. 
Nein. Sehr ſchmerzlich.) Der betrogene 
Nebenbuhler — auf deſſen Nahmen man, ohne 


142 


feine Theilnahme Ihren Bruder mordete, war — 
(Er deutet auf ſich ſelbſt.) 2 wahr Gott uns 19300 
richtet? — 
(Appiani verhüllt fein Geſicht.) 
Prinz. 

Appiani, lernen Sie mein Ungluͤck kennen 
— und — o Gott, daß ich einen Freund haͤtte 
— ſtets gehabt haͤtte — ich haͤtte nie gefre— 
velt! — Fuͤrſten haben keinen Freund! — 
Man huldigt ihren Wuͤnſchen, um ſie zu verlei⸗ 
ten, man ſuͤndigt auf ihren Nahmen, und 
zwingt ſie zur Haͤrte. 


Appia ni. 1 
BIT CR Thränen.) Mein edler Bruder! 


Prinz. 


Wäre. er- nicht edel geweſen, er hätte Emi⸗ 
lien nicht geliebt. Sie lieben konnte nur das 
beſſere Herz. — Von ihr ergoſſen ſich die ſchoͤ— 
nern Empfindungen, Tugend, Wahrheit, Reli⸗ 
gion und Liebe, alles gieng von ihr aus und 
auf alle uͤber, die ſie liebten. Sie haͤtte, als 
Gemahlin eines Fuͤrſten, ein Volk begluͤckt, 
Tauſende haͤtten fie geſegnet, und — ein rad): 
gieriger, feiger Boͤſewicht mordete den Grafen 


e 
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— — 


und ein ſelbſtſuͤchtiger, mißtrauiſcher Vater 
mordete die Bluͤthe, welche der Menſchheit ſo 
ſchoͤne Fruͤchte tragen ſollte. 


Appiani. 


Und wen — wen liebte Emilie? 


Prinz. 


Ihren Bruder mehr als mich — bis man 
ihr mich genannt hatte als Moͤrder ihres Braͤu— 
tigams — O Gott! — Appiani! Und ich durfte 
gegen Marinelli nicht ganz ſo handeln wie ich 
wollte! Jetzt — Appiani — nun ich dies ge⸗ 
ſagt — Wenn Sie mein Freund nicht ſeyn 
wollen — nicht ſeyn konnen — gehen Sie — 
Ich habe wenigſtens etwas gefunden, was mir 
ſo wohlthuend nie zu Theil geworden. — 
Ben! 


— — 


Appiani. ci nel 800 
(Feyerlich.) Dort Appiani, dort Emilie! 
Sind dieſe verſoͤhnt — ich, Prinz, habe kein 
Recht Sie anzuklagen! 
Prinz. 
Mehr haben Sie nicht fuͤr mich? 


1 * 
er 1 = 
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Appiani. 


In dem, was Gut iſt — 
(Er will des Prinzen Hand küſſen, der Prinz umarmt ihn.) 


Prinz. 
Seyn Sie mein Freund — 
Appiani. 
So weit es ohne Selbſttaͤuſchung moͤg⸗ 
lich iſt. b | 
Prinz. | 


Wahrheit AR mich auf Ihren n 
A ppi ani. 
Gewiß. 
Prinz. 


Wohlan, ich zweifle nit — Appiani, 
was ſoll ich thun? 
Appiani. 
Worin? 
Prinz. 


Was urtheilen Sie — bin ich von meiner 
Gemahlin betrogen? — 
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Appiani. 


Sagten Sie nicht, Prinz, daß ſie noch 
jetzt Emilien lieben, rein und edel, und daß aus 
dieſer Liebe noch jetzt vieles Gute ſtroͤme? — 

(Der Prinz fiept gerührt und ſanft vor ſich hin.) 


Appiani. 
Reizen Sie nicht, mein Prinz, zum Uebel. 
Ihre Gemahlin iſt edel, und Montaggio nicht 
minder; aber Montaggio iſt ſtolz, und a 
uͤberſpannt ſich leicht. 
Prinz. 
Eben darin liegt die Gefahr für mich. 
Appiani. 


Senden Sie ihm Rangerhoͤhung und ich 
will dafür ſorgen, daß er Guaſtalla bald verläßt. 
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Prinz. 

Sie wollen das, — Meine Grmahlin 
wuͤnſcht, daß er noch einige Tage bleibe, und 
ich habe es ihr bewilliget. 

Appiani. 

Das thaten Sie? Gnaͤdigſter Herr, * 

flößt mir Verehrung — 


10 
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Prinz. 

Aber, Appiani, ich darf nicht immer han⸗ 
deln wie der Privatmann. Beſſer waͤr's, er 
reiſte! Denn, wenn er doch — dann muͤßte ich 
hart gegen ihn ſeyn. Appiani! Es iſt mit 
Montaggio nicht ganz, wie es ſeyn ſoll. Er 
ruͤhmt ſich Ihr Freund zu ſeyn und eben dieſer 
Freund hat ſich um Ihre Braut beworben. 


Appiani. 
Wie mein Prinz 2 
Prinz. 
Nicht anders. Doch, vermuthe ich, zum 
Schein, damit Grimaldi's Aufmerkſamkeit von 


ſich und ſeiner Liebe zu meiner Gemahlin abzu⸗ 
lenken. 


ö Appiani. 
Das glauben Sie? — Ich auch. 
Prinz. 


Auch Sie? So unzweifelhaft gab er Ihnen 
ſeine Liebe zur Prinzeſſin zu erkennen? 
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Appiani. 


Das ſagte ich nicht. Aber, Prinz, ſo 
wahr ich lebe und Sie Emilien lieben, Mon⸗ 
taggio iſt ein edler Mann! — 


Prinz. 


Ich ernenne ihn zum Kammerherrn! Es 
ſoll ſogleich ausgefertigt werden; aber ich zaͤhle 
auf Sie! Schuͤtzen Sie mich vor Betrug, und 
entfernen Sie ihn von Guaſtalla. 


A ppiani. 


Noch weis ich nicht, was er beſchließt, aber 
— einige Tage — entfernen wird er ſich gewiß. 
(Der Prinz ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Appiani (auein. ) 
Wie iſt mir geſchehen? — Der Prinz 
ſchenkt mir ſein Vertrauen? — Mich, den 
Juͤngern, Unerfahrnern waͤhlt er? Was iſt 
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zwiſchen ihm und Grimaldi vorgegangen? Mich 
zu gewinnen mußte er ſuchen, aber er wollte 
es auch; ſein Herz war dabey im Spiele. — 
Dabey im Spiele? — Darin liegt's. Schwan⸗ 
kende Karaktere koͤnnen innige Augenblicke haben, 
aber kaum beginnt ihr Verſtand zu herrſchen, 
ſo wanken ſie. Vergeben habe ich ihm — aber 
Freundſchaft! — Feſt bleibt mein Entſchluß. 
— Fort, fort nach Frankreich, auf's Land! 
Das iſt das Ungluͤck ſchwankender Seelen — 


es mag niemand in Ihrer Naͤhe verweilen, es 
waͤren denn Betruͤger. 


Sechster Auftritt. 
Appia d i, 0 
Orſina. 
Sie hier, mein Sohn? 
Appiani. 
Ich ſprach den Prinzen * 
| Orſina. 
Was iſt vorgegangen? 
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Appiani. 


Der Prinz — hat Montaggio, um ihm Ge— 
nugthuung zu geben, zum Kammerherrn ernannt. 


Orſina. 
Wer gab ihm dieſen Rath? 4 
Appiani. 
Ich ſelbſt. 
Orſina. 


Sie? — Hat es Montaggio angenommen? 


Appiani. 
Noch weis er es nicht. 


Orſina. 

So. — Appiani, — ich fuͤrchte er nimmt's 
Appiani. 

Ich hoffe das Gegentheil. 


Orſina. 


Unmoͤglich! Er müßte alles Ehrgefuͤhl ver— 
leugnen! 
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Appiani. 
Einigen Schmerz kann er ſich nicht erfparen, 
er waͤhle, was er wolle, beſſer alſo — f 
Orſina. 
Daß er Preis gegeben werde? 
Appiani. 
Wie ſo? 
Orſina. 


Denken Sie doch nur — Es iſt nur Zweyer⸗ 
ley moͤglich, entweder die Prinzeſſin muß ihn 
Preis ſtellen, um den Vorwurf des Geruͤchts 
von ſich auf ihn zu werfen, und das ertraͤgt 
Montaggio nicht, oder ſie vergißt ſich nochmals, 
er auch und dann iſt er geopfert — 


Appiani. 
Aber die Prinzeſſin wuͤnſcht, daß er bleibe. 


Orſina. 


Ich weis es. Sehen Sie? — Sie hat 
ihn aufgegeben; er ſoll am Hof erſcheinen und 
auf den neuen Kammerherrn, den man mit— 
leidsvoll zu behandeln gedenkt, werden die 
Augen der Hoͤflinge nur um ſo mehr fallen. 


ö 
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Appiani. 

Verdammt, wenn es ſo waͤre! — Nein, 
nein es kann nicht ſeyn! Der Prinz iſt nicht 
fo ſchlimm — als wir beyde glauben — 

Orſina. 

Erſt die Ehre des Hofes, dann das Herz, 

ſo heißt die Sprache auf dieſem Boden. 
Appiani. 
Wie er mir zuwider iſt dieſer Boden! 


Orſina. 
Vor allem, Appiani, verſchweigen Sie, wo 


Ihr Freund ſich aufhaͤlt, damit es von ihm 


abhaͤnge einzugehen in den Fallſtrick, oder im 
Stillen — abzureiſen. So bleiben Sie zu⸗ 
gleich deſto mehr aus dem Spiele. 


Appiani. 

Aber ich habe dem Prinzen verſprochen — 
Orſina. 

Vermittler zu ſeyn? 
Appiani. 

Allerdings. | 
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Orſina. 

Ungluͤcklicher, wohin haben Sie ſich geſtellt! 
— Saͤumen Sie wenigſtens — Sie treten 
zwiſchen zu Vieles — | 

Appiani. 

Das ich nicht wuͤßte. 


Orſina. 

Doch, doch! — Ich bitte Sie, Sohn! — 
Gehen Sie jetzt zu Julieta, ich komme bald 
nach, und nur bis ich komme verſchwiegen. 

Appiani. 

Wenn Sie es wuͤnſchen, Mutter, ſo gehe 

ich zu Julieta, aber bleiben Sie nicht zu lange 


aus, denn mein gegebenes Wort muß ich 
erfuͤllen. (ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Orſina (allein.) 


Der Ungluͤckliche koͤnnte mir leicht den gan⸗ 
zen Plan vernichten! — Gar zu lenkſam — 
dachte ich's doch! Was hat ſich mit ihm und 
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dem Prinzen begeben? — Eine von jenen 
beſtechenden Szenen, wo fein‘ Herz den Leicht⸗ 
ſinn zu bereuen pflegt? Mag ſeyn. Darauf 
kommt nichts an. Montaggio muß ohne Ap⸗ 
piani vollbringen! — Er muß auch für Appiani 
abgereiſt ſeyn. — Das iſt's. — 


(Sie geht ſchnell zurück, woher fie gekommen. Gleich darauf 
tritt Planta ein.) 


Achter; Auftritt. 
Planta (allein.) 


Der Teufel hole die geheimen Auftraͤge! 
Man ſteht dabey eine Angſt aus ohne Gleichen 
— Wo ſie nur iſt? — Sie wollte mich hier 
erwarten. Wenn's eben ſo leicht iſt in's boͤſe 
Gewiſſen hineinzuſehen, als es einem vorkoͤmmt, 
daß es ſich zum Fenſter hinauslegt, um geſehen 
zu werden, ſo begreife ich nicht, warum man 
mich nicht laͤngſt gefangen hat. Die Menſchen 
ſind recht dumm! Nun, wenn ſie das ſind, ſo 
betruͤge man ſie, ſie verdienen's nicht beſſer! — 
Da kommt ſie — 
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Neunter Auftritt. 


Orſina, Planta. 
(Orſina hat eine Börſe und ein verſiegeltes Bilet in der Hand. 
Planta. 
Hier die Antwort des Herrn Marcheſe! — 
Orſina. 
Ihr ſeyd doch ſonſt nicht — beobachtet 
worden? 
Planta. 
Nein. 
Orſina. 
Das fuͤr die Verſchwiegenheit, und da noch 
ein Billet an den Marcheſe, aber ſogleich — 
Planta. 
Wenn es muß — 
Orſina. 


So ſchleunig wie moͤglich! 
(Planta ab.) 
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Zehnter Auftritt. 


Orſina (alein.) 
(Erbricht den Brief, in welchem ein verſiegeltes Billet liegt.) 
i Ha! Da iſt's: Er iſt eingegangen! Er kann 
nicht mehr zuruͤck — 


(Sie liest.) „Ich bewundere, Gräfin, Ihren Vor⸗ 
„ausblick. Leicht moͤglich, daß man mich 
„wieder zu locken gedenkt, um mich mit ihr 
„zu entzweyen und die Schande auf mich 
„zu werfen. Ich habe das Geruͤcht meiner 
„Abreiſe zu verbreiten veranſtaltet. Dem— 
„naͤchſt mag ich Appiani ungern in meine 
„Verhaͤltniſſe verwickeln, alſo auch fuͤr ihn 
„bin ich, wenn er ſich im Kloſter erkun— 
„digt, bereits abgereiſt.“ Dazwiſchen ſprechend,) 
Bravo! So hat's ihm ſein guter Geiſt ein— 
gegeben; Nichts mit Appiani! (eſend.) 
„Ich quartiere mich fuͤr dieſe wenigen 
„Stunden bey einem meiner Helfershelfer, 
„Conrado Struzi, ein; Planta iſt davon 
„unterrichtet. Ihr Plan iſt goͤttlich! — 
„Genugthuung uns beyden und unſre Flucht 
„iſt meine Loſung! Hierbey folgt das Bil— 
„let an die Prinzeſſin, ſpielen Sie es 
„dem eiferſuͤchtigen Herrn in die Haͤnde — 
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„findet er ſich ein, ſo empfaͤngt er ſeinen 
„Lohn.“ — 
(Sie ſteckt den Brief ein.) 

Nun naht die Rache-Stunde! — (pauſe.) 
Ich bin's nicht ſelbſt, die ihn toͤdtet — nein 
— nein — nein, ich bin's nicht. Er hat meine 
Liebe nicht verdient. Ich liebe ihn nicht mehr 
— gewiß nicht mehr. — 


Eilfter Auftritt. 


Orſin a, Bonguiera. 


(Bonguiera tritt zu einer Hinterthür des Saales ein, macht 
Orſinen eine leichte Verbeugung und geht nach den Zimmern 
der Prinzeſſin.) 


Orſina. 
So eilig Graf? 


Bonguiera. 


(Nachläſſig.) Allerdings! Eine Kleinigkeit! 
Montaggio iſt abgereiſt — ob er wohl, liebe 
Graͤfin, nach Paris gereiſt iſt? Auf Wieder— 
fehen! — (ab.) 
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Zwoͤlfter Auftritt. 


Orſina (allein.) 


Was war das? — Sollte man Wangen 
gegen mich ſchoͤpf en? 


Dreizehnter Auftritt. 
Oereſin a, Grimaldi. 


Orſina. 

Iſt's wahr, was mit fo eben Bonguiere 

mitgetheilt hat, iſt Montaggio abgereiſt? 
G rimaldi. 

Allerdings. Schade, daß er nicht gewartet 
hat, ich oder die Prinzeſſin haͤtten ihm ein 
diplomatiſches Geſchaͤft auftragen koͤnnen. 

Orſina. 

Wie das? 

Grimaldi. 


5 Ich habe fo eben mit Bonguiera ein ziem⸗ 
lich weitlaͤuftiges Geſpraͤch gehabt. Das Urtheil 
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der Prinzeſſin hat einen ſehr richtigen Takt. 
Es taugt nichts, Graͤfin, ſich in die Haͤndel der 
Eheleute zu miſchen! — Gehen Sie zu Ihren 


Kindern, die Prinzeſſin erlaubt Ihnen heute zu 
Hauſe zu bleiben! (ab.) 


Orſina. 


Deſto beſſer! — Man iſt auf meiner Spur, 
aber dieſer Zorn ſelbſt beweiſt, daß ſie die 
Hauptſache nicht ahnen — Alltaͤglichkeit! Nun 
man ſich an Montaggio nicht erholen kann, 
muß es jemand anders ſeyn. (Lacht.) Recht gern! 
Indeß rinnt die Stunde und endlich — Es 
kann nicht fehlen! Er ſtirbt und ich werde fen! 

(Sie geht ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
(Die Szene, Zimmer in Grimaldi's Palais.) 
Julieta (allein.) 


Wohin nur Appiani ſo beſtuͤrzt eilte, als er 
erfuhr, daß Montaggio abgereiſt ſey? Ach, die 
Unruhe, die geheime Spannung, der Ruͤckhalt 
uͤberall⸗ deuten auf nichts Gutes! Ob's der Prinz 
nicht benutzen wird, daß er durch Appiani die 
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Beſtaͤtigung von Montaggio's Liebe empfieng? 
Ach, daß mein Vater uns erlaubte nach Frank- 
reich zu gehen! Aber er wartet nur, bis er volles 
Vaterrecht auf Appiani erlangt haben wird; 
dann wird er beſtimmen, wo wir wohnen 
ſollen! — Ich koͤnnte flüchten vor diefen Vers 
haͤltniſſen! Und Orſina? — Unbegreiflich! Sie 
will uns entfernen und ſelbſt bleiben! — Warum 
geht Sie nicht? Sie deutete auf nicht duͤrfen! 


Funfzehnter Auftritt. 
Julieta, Appiani. 
2 Sulieta. 
Kommen Sie? Noch immer fo bewegt? 
Appiani. ö 


Montaggio's Abreiſe iſt die Urſache. 
verſprach meinen Rath zu hören, die ah 
gleichung war eingeleitet — und fort — den: 
noch fort? Wenn er nur wirklich fort iſt — 


Julieta. 
Was fuͤrchten Sie im Fall er noch hier waͤre? 
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Appiani. 

Daß er — verkannt wird, und ich mit 
ihm. Zwar bin ich ſo eben wieder bey dem 
Prinzen geweſen und habe ihm mein Bes 
fremden uͤber Montaggio's Abreiſe zu erkennen 
gegeben, aber auch zugleich erfahren, daß der 
Prinz Ihtem Vater vertraut hat, was er von 
mir wußte. Grimaldi iſt unzufrieden mit mir. 

Julieta. 

Dachte ich's doch. 

Appia ni. 


Nun Montaggio abgereiſt iſt, hat ſich der 
Prinz wiederum hart gegen ſeine Gemahlin ge⸗ 
ſtimmt — Daß wir fern von hier waͤren! 


Julieta. 
801 wuͤnſche auch ich. Aber leider fuͤrchte 


ich — mein Vater wird unſern Wuͤnſchen Hin⸗ 


derniſſe in den Weg legen — 


Apptani. 


(Ergreift Zutieta's Hand und küßt fie.) Das fuͤrch⸗ 


ten Sie? Heißt das, Sie ſind bereit auch dem 
Verhaͤltniſſe zu entrinnen, welches uns druͤckt? 
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Julieta. 
Wie kommen Sie darauf? 
Appiani. 
Weil der Drang der Verhaͤltniſſe forttreibt, 


Julieta. 


Seltſam! Auch ich dachte ſchon an Flucht. 
ppiani, ſind wir morgen vermaͤhlt worden, ſo 
tragen wir nochmals unſern Wunſch vor, wird 
er abgeſchlagen, ſo — laſſen Sie uns mit 
voller Beſonnenheit unſere Flucht ausfuͤhren. 


Sechszehnter Auftritt. 
Die Vorigen, Orſin a.“ 
Orſina. ö 
(Man nimmt eine beſorgliche Stimmung und Zerſtreuung 
an ihr wahr.) Nun, meine Kinder, denkt Ihr a an 
die Feyer des morgenden Tags? 
Appiani. 
Auch an dieſe dachten wir. 


11 
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Orſina. 

Appiani, Sie gehen dem gluͤcklichen Leben 
entgegen — Wie die Zeit rinnt! — Bleiben Sie 
nicht in Guaſtalla! — Sie waren bey dem 
Prinzen? — Er hat gluͤckliche Stunden — nur 
hoffen Sie nicht zu viel von ihm. 

Appiani. 
Nichts wuͤnſche ich inniger, als daß ich dem 
Prinzen mein Wort haͤtte loͤſen koͤnnen, um 
dafuͤr die Erlaubniß zur Trennung auf ewig zu 
empfangen. ur Ä 
Orſina. 
Ja wohl, das waͤre wuͤnſchenswerth gewe— 


ſen. — Julieta, biſt Du mit Deinem Putz zu 
Stande? 


Julie eta. 
Groͤßtentheils. 
Orfin a. 


Du ſollteſt eilen, um damit baus zu 
werden. zam bd : 
Juli \ 


(Indem fie bemerklich macht, daß fie den Wink diefer 
Worte, ſich zu entfernen, verſteht.) Wenn Sie befehlen. 
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Orſina. 
Grimaldi wird bald nach Hauſe kommen, 
wollen Sie ihn erwarten, Graf? 


Appiani. 
(Mit Verwunderung.) Nein, gnaͤdige Frau! 


Ich habe noch ein Geſchaͤft zu vollziehen — 
Alſo morgen — 


Orſina. 
Morgen meinen muͤtterlichen Segen! 


(Appiani ab, Julieta begleitet ihn, beyde beweiſen ſich gegen⸗ 
feitig ihr Erſtaunen über Orſing's Benehmen.) 


Siebenzehnter Auftritt.“ 
Orſina (allein.) 


Mag's ihnen auffallen! Der Augenblick 
dringt, die Gelegenheit kehrt nie wieder. — 
(Sie läuft in Grimaldi's Zimmer, das Theater bleibt einen 
Augenblick leer, dann kommt ſie mit einem Dolch zurück.) 
Ich habe Dich wieder! — Nun, Grimaldi, 
nun! Bin ich mit Montaggio uͤber die Grenze, 
fo treten Sie doch auf und ſagen, daß Orſina's 
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Dolch in Odoardo's Haͤnden gefunden worden 
ſey! Es iſt wieder mein dieſes Kleinod! — 
Appiani gab ich meine Guͤter, dies Werkzeug 
aber iſt mehr als Ritterguͤter werth. Den Dolch 
betrachtend.) Hu! Da hängt noch Emiliens Blut! 
ungluͤckliches Mädchen! Die nehmliche Liebe, die 
mich betrog, war Schuld, daß dieſe fuͤrchterliche 
Spitze Dich — Still! Kommt's nicht? — Ja. 
Gewiß Grimaldi — (Sie verbirgt den Dolch in den 
Buſen.) Emiliens Blut und die nehmliche Waffe 
an meinem Herzen? — 


Achtzehnter Auftritt. 


Orſin a, Grimaldi, Pirro. 


(Pirro geht mit zwey Lichtern dem Grimaldi voraus, ſetzt die 
Lichter auf den Tiſch und entfernt ſich.) 


Orſina. 


Ein geſchaͤftiger Tag neigt ſich zu Ende, 
doch mehr für Sie als für mich. 


Grimaldi. 


Hatte man vergeſſen Ihnen Licht zu bringen? 


* 
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Orſin a. 
Vermuthlich. Darf ich fragen, was bey 
Hofe beſchloſſen worden iſt. 
Grimaldi. 


Nicht viel. Der Prinz will ſich, wenn 
irgend jemand vorleſen ſollte, nicht mehr auf 
die Wirkung aufmerkſam machen laſſen. 


| Orſina. 

Daran thut er wohl. So fehlt ihm 
kuͤnftig der Vorwand ſich uͤber andere zu be— 
klagen. 

Grimaldi. 

Die Prinzeſſin will nicht jeder gutgemeinten 

Verwendung Gehoͤr geben. 
Orſina. 

Und um Allen den Vorwand zu nehmen mir 

aufzubuͤrden, was andere verſchuldet haben, ſo 


erlauben Sie mir, daß ich mich nunmehr vom 
Hofe zuruͤckziehe. Nun ohnehin Appiani zu 


unſerer Familie gehören wird — 


0 307 413 Gr im aldi, 
Die jungen Leute werden zwar nun nicht in 
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meinem Hauſe wohnen, aber — o ja — es 
kann nicht ſchaden, wenn Sie ſich etwas vom 
Hofe entfernen — 


Orſina. 


Werden Sie dieſen Abend zu Hause zu⸗ 
bringen ? 


Grimaldi. 
Nein, ich bin zur Prinzeſſin geladen. 
Orſin a. 


Recht gern werde ich einſam leben, wenn 
ich mir dadurch Ruhe und Frieden verſchaffen 
kann, denn nachgerade wird mir's laͤſtig, mich 
nur in unangenehmen Verhaͤltniſſen zu erblicken. 
Fruchtet's denn viel mich ſo ſklaviſch zu halten? 
MWahrhaftig die alten Geſchichten gehen von 
ſelbſt ſchlafen um der neuen willen. 


an 
Was weiten? An 
Orſina. 


Ich ſollte meynen, es ſey Zeit * = zu 
ſorgen. 


167 


Grimaldi. 


Das kann kommen und wird ſich Bei 
genug zeigen. 


Orſina. 


Grimaldi, ich leugne nicht, es ſollte mir 
doch am Ende meiner Tage eine Freudenthraͤne 
entlocken, wenn Sie einſt ſagten: Es war Thor: 
heit, daß ich mir ein Verdienſt um meinen 
Herrn erwerben wollte, als ich ihn, auf Koſten 
anderer, vor dem Vorwurf der Welt zu ſchuͤtzen 
ſuchte. | 

Grimaldi. 
Sie find. ja ungewoͤhnlich launig. 
Orſina. 

Wenn Ihnen dieſe Laune angenehm iſt, ſo 
hoͤren Sie weiter. Sind Sie nur gemeynt 
gegen mich zu handeln, ſo trete ich von heute 

an als ihre gefaͤhrlichſte Gegnerin auf. Wenn 

Sie mich beſchimpfen und geringfügig behan— 
deln laſſen, ſo vergeſſen Sie Ihre eigne Ehre 
nebſt der meinigen! 


Grimaldi. 


Ich verſtehe Sie nicht, und muß bitten 


deutlich zu ſprechen. — 
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Orſina. 


Sehr gern! — Zeither nannte man mich 
erſte Hofdame, bin ich das, ſo darf die Fuͤrſtin 
mich nicht, gleich einer Zofe, vor ſich ſtehen 
laſſen, und Bonguiera darf nicht mit einer 
Geringſchaͤtzung an mir voruͤberlaufen, wie 
heute geſchehen if. Sind Sie gemeynt ſich 
und mir das geſchehen zu laſſen, ſo habe ich 
Ihnen nichts mehr zu ſagen, als — gute 
Nacht! Lernen Sie die Gemahlin von der Ge— 
fangenen unterſcheiden, oder beydes beſſer zu 
vereinigen. Ihrer Weisheit, der nichts entgeht, 
ſollte man dies nicht ſagen muͤſſen. 

(Sie geht ab in ihr Zimmer.) 


Neunzehnt er Auftritt. 
Grimaldi (allein.) 


Sie iſt ſeltſam aufgeregt! — Ihre Klage 
und ihr Vorwurf ſcheinen ernſtlich und auch 
nicht. — Ich ſtaune! — Was iſt das? Sollte 
Sie bey dem Prinzen! — Wie ſollte ſie denn 
erfahren haben, daß ſich der Prinz gegen mich 
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unſchicklich benommen? Durch Appiani? Ich 
muß auf meiner Huth ſeyn! Sie meine Geg⸗ 
nerin? — Das müßte ſeltſam zugehen — 


3wanzigſter Auftritt. 
Grimaldi, Andrat o. 


| Andrato. 5 
Gnaͤdiger Herr! Darf ich wagen — 


Grimaldi. 
Was giebts? 
| Andrato. 
> Der Wagen, mit welchem Marcheſe Mon: 
taggio ſollte abgereiſt ſeyn, hält hinter dem 
Gebuͤſch der entfernteſten Promenade und der 
Marcheſe befindet ſich bey Conrado Struzi, 
wo ihrer mehrere vom Banditen-Gelichter vers 
ſammelt ſind. 


Grimaldi. 


Tod und Hoͤlle! — (Für ih.) Hier muß 
raſch verfahren werden — aber auch klug. — 
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So? — Mein — (3u Andrato.) Haſt Du ſonſt 
nichts bemerkt? Hat der Marcheſe nicht ausges 
ſendet? Weis man nicht wohin und an wen? 


Andrato. 


Ich habe nichts geſehen. Mein Kammerad 
jedoch glaubt vom Hofe der Prinzeſſin ſey ein 
Bedienter bey dem Maccheſe geweſen. 


Grimaldi. 
Gott ſteh' uns bey! (Er geht nachdenkend und 


lebhaft umher, dann ergreift er ſeinen Hut.) Komm! 
Nimm ſogleich Polizey-Diener und fangt den 


Wagen des Matcheſe auf. Ich laſſe das Haus 


des Struzi beſetzen. Komm, komm! 


(Beyde ab, der Vorhang fällt.) 


1. 


Fuͤnfter Aufzug. 


— 


Erſter Auftritt. 
(Die Szene der lange Saal des fürſtlichen Palais von einigen 
Lampen ſchwach erhellt.) 
Prinz, Kammerdiener. 


Kammerdiener. 


Wenn Sie hinter dieſen Vorhang treten, 
gnaͤdigſter Herr, ſo werden ſie erkennen, daß 
eine männliche Geſtalt ſich beym erſten Gebuͤſch 
des Parks e 


Prinz. 


Ja, bey Gott! Es ſcheint ſie wendet ſich 
den Fenſtern der Prinzeſſin zu. Und Planta, 
ſagſt Du, hat heute ee viel . bey 
Seite * — 
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Kammerdiener. 


Sehr viel. Ich habe ihm nie getraut, und 
daß er geheime Auftraͤge gehabt hat, weis ich 
ſehr gewiß; er war noch kurz vor Lichtanzuͤnden 
eine Zeitlang entfernt und benahm ſich dann 


ſcheu. 


. 


Zweyter Auftritt. 


Die Vorigen, der Taubſtumme, 
(Der Taubſtumme tritt ganz im Hintergrunde ein.) 
Kammerdiener.“ 

(Heimlich.) Gnaͤdigſter Herr! Es iſt jemand 
in den Saal eingetreten, laſſen Sie uns ganz 
ruhig ſtehen, fo bleiben Sie unbemerkt — (Der 
Taubſtumme geht nach den Gemächern des Prinzen.) 

Prinz. 
Geh' ihm nach! Sieh zu, was er will! 
(Der Kammerdiener ab.) 
Prinz. 


Wenn Montaggio noch hier waͤre, wenn ſie 
ſo tief herabſteigen koͤnnte! Still! Mich duͤnkt 
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man giebt ſich ein Zeichen! Mag wohl ſeyn! 
(Der Kammerdiener kömmt mit dem Taubſtummen und mit 
einem Lichte zurück.) 


Kammerdiener. 


Sonderbar, gnaͤdigſter Herr! Der Taub— 
ſtumme aus den Gaͤrten der Prinzeſſin Durch— 
laucht bringt einen Brief an die gnaͤdigſte Frau 
und hat doch hier in Schreck und Furcht auf 
ein Zettelchen niedergeſchrieben, daß er das 
Billet von der Frau Graͤfin Orſina mit dem 
Auftrage empfangen habe, den Brief Ihnen zu 
uͤberreichen. 


Pr in z. 


Laß ſehen! (er ſieht die Addreſſe.) Seine Hand! 
(Er erbricht den Brief und liest:) 


„Gnäaͤdigſte Frau! Ihre Einladung iſt in 
„meinen Haͤnden — ich druͤcke die Zeilen 
„tauſendmal an meine Bruſt, und o, daß 

„ ſie ſchon geſchlagen hätte die beſeligende, 
„furchtbare Stunde, wo ich Sie noch ein— 
„mal, zum letzten Male ſehen darf. Um 
„8 Uhr zum letzten Male! Jeder Schlag 
„der Uhr enthaͤlt einen Himmel und eine 
„Hoͤlle! Zum letzten Male!“ 


— 
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(Dazwiſchen ſprechend.) Nun iſt's klar! — Met 
brauche ich von dem Brief nicht zu wiſſen — 
(Sieht noch einmal in den Brief.) Verliebtes Geſchwaͤtz 
Um 3 Uhr! Wir haben die Geliebte noch ei 
wenig zu erwarten. — (Zum Kammerdiener.) Fuͤhr 
den Taubſtummen in mein Kabinet und ſperr 
ihn dort ein. Hoͤrſt Du! In's Kabinet, w 
die Fenſter in der Höhe find, dann komm ſchnel 
wieder — (Der Kammerdiener geht ab mit dem Taul 
ſtummen, welcher Verlegenheit ausdrückt.) Soll ich ih 
zuvorkommen? — Nein, ſie muß ich finden 
dann kann fie nicht leugnen und der Hof von 
Maſſa iſt in meinen Haͤnden, wie er mich it 
die ſeinigen zu nehmen hofft. — Solche Er 
niedrigung? — Was habe ich mir denn vorzu 
werfen? — Stelle ich mich ihr ſelbſt gegen 
über? — Ja! — Ich bin auſſer mir! — Ihre 
Zimmer ſollte ich beſetzen laſſen! Iſt diefei 
Brief nicht Zeugniß genug? — Bon Drfina 
hatte der Taubſtumme den Brief empfangen? 
Ausflucht, die ihm Montaggiol gegeben — aber 
mir ſollte er ja den Brief bringen! — Was iſt 
das? Sollte Orſina mir zur Entdeckung ver⸗ 
helfen wollen? (Der Kammerdiener kommt zurück.) Lauf 
zu Grimaldi — nein, nicht zu dem — zu Ap⸗ 
piani. — Ja, Appiani ſoll ſchleunig zu mir 
kommen. Auf der Stelle — unten im Garten⸗ 


175 


Saal will ich ihn erwarten, die Wachen einſt— 
weilen vertheilen — (Der Kammerdiener will fort.) 
Noch eins! Sage Appiani nichts, er ſoll es von 
mir hoͤren! — Der Kammerdiener will fort.) Halt! 
Geh' nicht zu ihm! — Wie mich ein ſeltſames 
Grauen uͤberfaͤlt! — Nein, Appiani nicht bey 
ſolcher That. — Gott, Gott! Ich bin ganz an 
mich ſelbſt gewieſen! — Ich will's allein voll⸗ 
bringen! 


Kammerdiener. 


Gnaͤdigſter Herr, ſenden Sie mich nach dem 
Herrn Kanzler! Gehn Sie nicht ſelbſt in den 
Garten. | 


Prinz. 


Ich muß, ich muß! Gott wird mich ſchützen! 
Erſt beyde fangen, dann unterſuchen. 
5 (Deyde ab.) 


5 


>“ 


Zeit ſich zu verſammeln? 
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Dritter Auftritt. 


(Zimmer der Prinzeſſin.) 
Prinzeſſin, Bonguiera. 


Prinzeſſin. 


Auffallend iſt's, daß der Prinz nach der 
Abreiſe des Marcheſe fo ſchleunig fein Beneh— 
men aͤnderte. 


Bonguiera. \ 


Gnaͤdigſte Frau! Er kann bey feinem Ka⸗ 
rakter nicht anders und doch hoffe ich, wenn Sie 
heute Abend Grimaldi fuͤhlen laſſen, daß Sie 
zur Geduld nicht geneigt ſind, ſo ge man 
Veranſtaltungen treffen. % Ne 

5 
Prinzeſſin. 


u. * 
8 1 


% Iſt's noch nicht 


Wo bleibt auch Grimaldi 


* 
Bonguiera. 


Zeit iſt's allerdings. 
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Prinzeſſin. 


Auch Appiani iſt noch nicht da! Ein 
wackerer, junger Mann, den ich bedaure, daß 
er eine Orſina zur Schwiegermutter bekoͤmmt. 
Sie mag, ſey's, wie es wolle, an den ganzen 
Ereigniſſen die meiſte Schuld haben. 


(Es fällt ein Schuß.) 


Was iſt das? — Im Nahmen aller Hei— 
ligen, ſo nahe dem Palais? 


(Es fällt noch ein Schuß.) 
Bonguiera. 
Da noch einmal! 
(Man hört Lerm außerhalb und Degengeklirre.) 


Das iſt nicht weit von dieſen Fenſtern! Treten 
Sie aus der Richtung Por Senfter! 
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Vierter Auftritt. 
Die Vorigen, Appi ani. 
| Prinzeſſin. | 


(Appiani tritt ruhig ein.) Graf Appiani, wiſſen 
Sie nicht, was das bedeutet? Man ſchoß — 
und im Park iſt Waffengeklirr! 


Appiani. 


Ich hoͤrte beydemal das Schießen, aber ich 
glaubte — (Der Lärm wird heftiger.) Entſetzlich! 


Ich ahne! — 
(Er ſtürzt wieder zur Thür . 


Prinzeſ fi in. | 
Zu Bonguiera.) Sehen Sie zu, Graf, ob 
unſere Thuͤren gehoͤrig mit Wachen beſetzt ſind. 
Dem Prinzen wird doch nichts begegnet ſeyn? 
Eilen Sie zu ihm! — 
| Bonguiera. 
Ich eile! (ab.) 


Prinzeſſin. 
Das find Auftritte, von denen ich in Mafia 
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nur erzaͤhlen hoͤrte! 8 hier iſt kein Gluͤck 
zu ſuchen. | 
Geſchrey u ffecheib 
Der Prinz ift ermordet! 
(Bonguiera ſtürzt in's Zimmer.) 
Bonguiera. i 
Gott, Gott! Der Prinz von Meuchelmbr⸗ 
dern getödtet! Montaggio, Montaggio! 


Prinzeſſin. 
Ente 


RR 
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Fünfter Auftritt. 0 YA 2 — 


Die Vorigen, der Kammerdiener des 
| Prinzen. 


Kammerdiener. 
Gnaͤdigſte Frau! Der Prinz lebt, aber ver‘ 
wundet, durch die Achſel geſchoſſen! % 
Prinzeſſin. | 


um des Himmels Willen, was iſt geſchehen? 
| Wo iſt der Prinz? 


M 
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Kammerdiener... 


Ich weis es nicht, er befahl mir — zu 
Ihnen zu eilen! — Grimaldi und Appiani 
führten ihn fort —, a 


Bonguiera. 


or was iſt geſchehen ? 
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Montaggio, als Dame gekleidet, lauerte 
hinter dem Gebuͤſch. Der Prinze hatte einen 
Brief vom Marcheſe an Ihro Durchlaucht auf— 
gefangen, worin von einem Rendezvous — 
Der Prinz geht hinunter mit der Wache und 
zunaͤchſt auf Montaggio los — dieſer ſchießt 
den Prinzen durch die Bl — und entrinnt. 
Da ſtuͤrzt Grimaldi hervor, faͤngt ihn, und 
Montaggio gſchoß ſich bt 


Pein zeſſin. 
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9, der Schaͤndlichkeit! e e inn, 
im Vorzimmer.) 
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Sechster Auftritt. 
Die Vokigen, Prinz. 
(Der Prinz ſieht bleich aus und iſt verbunden.) 

| Prinzeſſin. 


Mein Gemahl! — Welches 1 — 
Setzen Sie fih. — Die Wunde — 


Prinz. 


| Wenn Schreck und Blutverluſt mich nicht 
bleichten, ſo wuͤrden Sie meine Beſchaͤmung 
erblicken. Man taͤuſchte mich fuͤrchterlich! Mon: 
taggio wollte Genugthuung ſeiner Ehre an 
meinem Leben nehmen! — Er ließ mir ein 
Billet in die Haͤnde ſpielen, welches ein Ren— 
dezvous mit Ihnen verhieß. Ich fiel in dieſe 
Schlinge und ohne Grimaldi waͤre Montaggio 
Hentronnen. — Mein Appiani kam eben, als 
zwey Spiesgeſellen des Montaggio mir zum 
zweyten Male drohten, denn ich hatte nicht 
Wache genug bey mir. Appiani vertheidigte 
mich und erlegte die Meuchelmoͤrder. 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, Grimaldi. 
Grimaldi. 


(Hat eine Brieftaſche in der Hand und tritt äußerſt nie⸗ 
dergeſchlagen ein.) Ich komme, gnaͤdigſter Herr und 
gnaͤdigſte Frau, mit tiefzerriſſenem Herzen. — 
Daß mich dieſe Schande trift, dieſes Uner⸗ 
hoͤrte! — 

Prinz. 

Was iſt's ? 


Prinzeſſin. 

Reden Sie, Grimaldi! 

Grimaldi. 

(Nimmt einen Brief aus der Brieftaſche.) Dies iſt 
Montaggio's Brieftaſche! — Gnaͤdigſte Für: 
ſtin! Hier, ein Billet in Ihrem Nahmen ge: 
ſchrieben, hat wahrſcheinlich den ungluͤcklichen 
Juͤngling zur Wahl * en beſtimmt, was er 
vorlas. — 


Prinz. 
Was iſt das? 


9 
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Prinzeffin. 
Wer hat's gewagt? — Ich ahne! — 
Grimaldi. 

Hier, in dieſem zweyten Brief an Mon: 
taggio iſt der Plan zur Ermordung des Prinzen 
entworfen worden. — Dieſen Brief — ſchrieb 
— meine Gemahlin Orſina! 

Prinz. 
Orſina? — Furchtbar! O, der Rachſucht! 
Grimaldi. 
Meine Gemahlin! — 
Bonguie ra. 

Gnaͤdigſter Prinz, a Sie zu ruhen auf 

Ihrem Zimmer. 
| Prinz. 
Dort iſt auch noch der Taubſtumme. Nun 


iſt alles klar! Ihm hatte Orſina das Billet 
gegeben, welches mich in den Garten lockte. 


Grimaldi. 
Teufliſch! 


184 


Prinzeſſin. 


Kommen Sie, Prinz, ich bringe Sie auf 
Ihr Zimmer, Sie muͤſſen zu Bette und der Arzt 
iſt dringend noͤthig. 


Bonguiera. 


Mir aber ſey's erlaubt, Orſina in Empfang 
zu nehmen. 


Grimaldi. 


Nicht doch! Es gab einen Vater im Alter⸗ 
thum, der Recht ſprach uͤber ſeine Soͤhne — 
ich ſelbſt will Orſina verhaften. — 


Bonguiera. 


So begleite ich Sie, Kanzler! 
(Grimaldi und Bonguiera ab.) 


Prinz. 
O, wie betrogen bin ich? 
Prinzeſſin. 


Kommen Sie, mein Prinz — ich fuͤhre Sie! 
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Prinz. 


Können Sie mir wahrhaft verzeihen? 


Prinzeſſin. 
Nichts davon, wir ſind verſoͤhnt. 


Prinz. 


Wo iſt mein guter Appiani? Er, er ver: 
theidigte mich! Das iſt viel, ſehr viel, das will 
ich belohnen! (Alle ab.) 


Achter Auftritt. 
(Zimmer in Grimaldi's Palais.) 
Orſina (allein, in Reiſekleidern.) 

(Orſina tritt aus ihrem Kabinet hervor.) 


Nun iſt's Zeit! Jetzt geſchieht es. — Jetzt 
iſt der Augenblick der Vergeltung! — (Sie horcht 


an der Sinterthür.) Noch höre ich ſprechen. Was 


nur Pirro vor hat, ich gab ihm doch einen Auf— 
trag an Appiani — Es iſt Julieta! Jetzt wird's 
ſtill! — Jetzt geht er! — (Sie läuft ans Fenſter.) 


.> 
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Aber, was macht er noch im Haufe? — 
Nun! Jetzt iſt er auf der Straße! Jetzt darf 
ich nicht ſaͤumen! (Sie läuft in ihr Kabinet — bald dar 
auf kommt ſie mit einem Paket zurück.) Fluch dieſem 
Hauſe, das mich ſo lange gefangen hielt! — 
Schon duͤnkt mich athme ich die Luft der Frey— 
heit! — 


Neunter Auftritt. 


Orſi na Manta. 
(Indem Orſina abſchleichen will, ſtürzt Planta athemlos ein.) 
Planta. 

Retten Sie ſich! Der Prinz todt, Montaggio 


auch und ihr Wagen von der Wache beſetzt. 
(Eilt davon.) 


(Orſina ſtößt einen Schrey aus und wankt.) 


x 
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Behnter Auftritt. 


Drfina, Juliet a. 
(Sulieta tritt mit Licht ein.) 
| Sulieta, 
Was iſt geſchehen? — Gott! — Was it 
das? Mutter! Gräfin! 
Orſina. 
Fort! Geh auf Dein Zimmer! — (Auſſer ſich.) 
Er iſt todt! — Todt! — Wie das mein Herz 
kuͤhlt! — Todt — und 8 „ Nun er 
iſt ja tod: — 
„Fplietg, 


Schrecklich! Schrecklich! Sie iſt von ‚Sin: 
nen! Mutter! 


Orſina. n | 

Siehſt Du, Tochter! Die Stunde iſt gefom: 

men! Betrogene Liebe feyert ihre Racheſtunde! 
(Schmerzvoll jubelnd.) Er iſt todt, todt! — (Weich.) 
Nun ſey ihm vergeben! — Nun ſey ihm ver⸗ 


geben! — Nun! — Geftig.) Ich e 


Kein Ausweg? — Keiner mehr? 


8 ir; 


— 
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Gitfter Auftritt | 


Die Vorigen, Appia ni. 
(Appiani fue athemfos herein.) 


Appia ni. 15 


ungluͤckſelige Mutter, was haben Sie 
gethan? 


Drfina, 


Stolz.) Der betrogenen Liebe Senusthuung | 
verſchafft! 


Arn 


Wie 2 — Wenn nun der Prinz an der 
Wunde ſtuͤrbe, ob ſie gleich nicht gefaͤhrlich 905 
Orſina. ö 


(Auſſer fih.) Er lebt? — O des fuͤrchter⸗ 
lichen Wortes! Appiani Sie toͤdten mich mit 
dieſem Worte! WEL ; 72 

Julieta. 

D gerechter Gott, welche Scuniaten! 

Appiani. 


(Zu Orſina) Soll ich Sie ganz verachten 
lernen? — Muß nicht der Edelſte die Rache⸗ 
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thaten enden, ſagten Sie ſelbſt, und Sie waͤh⸗ 
len dieſe ſcheußliche, langgeſponnene Rache? — 
Graͤfin, ich nehme Ihre Guͤter in Frankreich 
nicht — aber — jetzt mein einziger Dank fuͤr 
Ihr Geſchenk ſey — Da, geſchwind, um Got— 
tes Willen geſchwind — fluͤchten Sie! — Fluͤch⸗ 
ten Sie! Wir wollen hier ihre Verfolger irre 
fuͤhren! — Fluͤchten Sie, ſo ſchnell Ihre Fuͤße 
Sie tragen! 


Orſin gz 


N Wenn e er lebt! — Wenn er lebt! — 
dann braucht's der Flucht nicht mehr, ſondern 
nur des Fluches! — 


Appiani. 


7 * 


N um des Kimmel Willen flüchten Sie! Sol⸗ 5 
len wir Sie zum Schaffot begleiten? — Kom⸗ 
men Sie! Auch das noch — ich will Sie mit 
meinem Leben ſchuͤtzen, bis vor die Stadt. 


e Orſfina. 


Kalt) Schaffot? — (Verzweiftungsvoll lachend.) 
Daß ich doch mit den Moͤrdern Ihres Bruders 
K. einverſtanden geweſen wäre! (Man Hört Lärm auſſer⸗ 


er 
2 


a 


| 


* 


x 
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halb.) Sie kommen! — 1 Euch nicht zu ſeht | 
auf das Schafft  — 


(Sie eilt lin ihr Kabinet, Appiani will ihr nach, die Thür 
H iſt verſchloſſen.) N 


Julieta. | | 1 
Sie e 10 ſelbſt!? | 


3woͤlfter Auftritt. 
ie Vorigen, Grimaldi, Bonguiera 
9 und Wach e. 
Bonguiera. 
Wo BR die Meuchelmoͤrderinn? i 


Appiani. 
Nein. — Dort drinnen verzweifelt fi 1 


Grimaldi. | 


(Tritt an die Thür feyerlich rufend. ) Machen Sie 
auf, Gräfin! — (ulis er keine Antwort bekömmt, horcht 
er.) Sie ſcheint mit ſich ſelbſt zu ſprechen! 
Machen Sie auf, Graͤfin! — (er borcht wieder.) 
Oeffnen Sie die Thuͤr oder ich laſſe Gewalt 
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3 ang auf! - 1,87 


Die Wache fprengt auf, Grimaldi ſtürzt wit Bonguiera und 
der Wache in's Kabinet.) 


} 6 17 . 
Julieta. 158 KO 
Appiani, helfen Sie mir, ich ſinke! a 
; Kohl. 
GE a a in si 
re 
(Ruft ava Sit er ſich 3 dc 
Bobıt ae E 
Grimaldi. 


nnen rufend.) Graͤfin! Wenn Sie mich noch 

t dren, rufen Sie 98 5 an, daß er Ihnen ver⸗ 

gebe! — ’ | 

| Sulieta. * 
O, des unfeligen Tages! 

Grimaldi und Bonguiera kommen zurück.) 

Grimaldi. 


(Den Dolch in der Hand mit tiefer Verachtung.) 
Selbſt dieſen hat Sie ſich widerrechtlich ver⸗ 
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ſchafft! — Es iſt der nehmliche, mit dem 


Odoardo ſein ungluͤckliches Kind ermordete und 
iſt Orſinens Dolch! — Den Doſcch betrachtend.) 
In furchtbar verſchlungener Kette reihen ſich 
Frevelthaten an einander. O, daß Liebe, auch 
Liebe zu ſolchen 1 führen kann! 

ein: 


in i 
Juliet a. 

(Sich erholend auf Appiani gefügt.) Nein, Vater, 
nicht die Liebe, nicht die Achte Liebe erzeugt 
ſolche Thaten, a der en, die Selbſt⸗ 
ſucht! —- 158 6 
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